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Vorrede. 


Iſt hier nicht für Alles Rath geſchafft, ſo iſt es doch für 
Vieles. Da ich in meiner Jugend die Gelegenheit hatte, bei 
einem tüchtigen Pferdearzt zu lernen, und durch ſeinen Rath 
und Beiſtand in eine Apotheke kam, um Medizin und deren 
Zuſammenſetzung zu lernen, denn das letztere iſt einem Thier— 


arzt unbedingt nothwendig zu wiſſen. 


Nachdem ich beinahe unfähig bin, mich den Kuren an al— 
lerhand Thieren mehr recht zu unterziehen, weil meine Augen 
zu ſchwach werden, ſo habe ich es für meine Pflicht gehalten, 
das was ich durch meine 28jährige Praktik und Erfahrungen 
gemacht, durch dieſes kleine Buch zu dem Nutzen der Pferde— 
beſitzer bekannt zu machen. Um es jedem Pferdebeſitzer mög— 
lich zu machen wegen dem Preiſe halber, ſo habe ich ein klei— 
nes Buch geſchrieben, das doch ſo viel enthält, als die großen 
Bücher, da ſie zu umfangreich geſchrieben ſind und nicht ver— 
ſtanden werden. 

Schließlich muß ich noch bemerken, daß ein jedes Pferd, 
welches innerliche Schmerzen hat, es dir zeigt, denn es hat ein 
Geberdeſpiel für jede Krankheit, welches es dir verräth; es 
kann zwar nicht ſprechen, und du kannſt es auch nicht fragen, 
wo und was ihm fehlt; wenn du aber mit ein wenig Ge— 
duld ihm deine Aufmerkſamkeit ſchenkſt, ſo wirſt du es er— 
rathen, denn ich habe dir alle dieſe Geberdeſpielen zu jeder 
Krankheit in dieſem Buche beſchrieben. Nun, lieber Leſer, 
ſei nicht zu voreilich und mache dich von jeder Krankheit zuerſt 
verſichert, ehe du zu den Medizinen greifſt. 


Einleitung. 


Um die Heilung einer Krankheit auszuführen, muß der 
ganze. Umfang der Krankheit mit ſcharfem Blick durchſchaut 
werden, wonach der Heilungsplan vorgezeichnet wird. Man 
muß aber dabei alles hierher Gehörige in Betrachtung ziehen, 
als: die körperliche Beſchaffenheit, die Anlage und Conſtitu— 
tion des kranken Thieres; die nähern und entfernten Ur— 
ſachen, inſofern ſie ſich ausmitteln laſſen; alle vorhandene 
Zufälle, inſoweit ſie auf die Urſache, den Charakter und Sitz 
der Krankheit ſchließen laſſen u. ſ. w. Dann beobachte man 
auch die Wirkung der Heilmittel und der Eindrücke auf den 
kranken Körper, wodurch man oft in zweifelhaften und dunkeln 
Fällen großes Licht erhält. Die Erforſchung aller dieſer 
Dinge muß man ſich jedesmal äußerſt angelegen ſein laſſen, 
wenn man in Heilung der Krankheiten glücklich ſein will. 

Heilmittel iſt im weiteſten Verſtande alles, wodurch der 
kranke Zuſtand des lebenden thieriſchen Körpers in einen ge⸗ 
ſunden umgeändert werden kann; und folglich ſind darunter 
begriffen nicht blos die nöthigen Arzeneien, ſondern auch die 
Krankendiät und gute Pflege. 

Oft kann man durch fleißiges Reiben des ganzen Körpers 
und gute Pflege ohne eigentliche Arzeneien die Krankheit heben 
oder ſie gleichſam in der Gehurt erſticken. 

Vor Allem muß man ſich bei Heilung der Pferdekrank— 
heiten bemühen, ſo viel nur immer möglich iſt ſchnell und 
ſicher zu heilen. Und nicht aus Sparſamkeit damit zögern 
und die beſte Zeit zur Hülfe verſäumen. Man muß nie das 
Heilungsgeſchäft mit unzulänglichen Mitteln angreifen, ſon— 
dern jederzeit vorher die Macht der Krankheit genau abwä— 
gen und mit der Wirkſamkeit der Mittel, die uns zu Gebote 
ſtehen, vergleichen. 


. Geniebeulen-Filtel. 
. Rummetbeule, 
Wiederrüſt⸗-Fiſtel. 
. Sattelbeule. 

. Stollbeule. 
Knieſchwamm. 

. Sehnenklapp. 

. Raſpe. 

9. Ueberbein. 


oo A O n % m 


10. Ringbein. 
11. Kronentritt. 
12. Mauke. 


13. Piphaken. 
A Knochenſpat. / 
e Haſenhacke. SG 
A Beingeſchwulſt. / 
. Kronbeingeſchwulſt. / 
18. Straubfuß. 
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Sektion 1. Von den Gallen unter der Zunge. 

Kennzeichen: Das Pferd hat Appetit zum freſſen, kann 
aber nicht, weil ihm die Hungerzitzen und der Gaumen ent— 
zündet ſind. 

Heilung: Nimm ein Quart Eſſig, eine halbe Unze Alaun 
und vier Unzen Honig. Miſche dieſes und waſche das Maul 
öfters aus, jo wird die Heilung in Kurzem zu Stande kom 
men. Siehe No. 9. 

Sek. 2. Vom Steckenbleiben fremder Körper in dem 
Maule oder im Schlunde. 

Kennzeichen: Große Unruhe des Pferdes, ein Unvermö— 
gen zum Schlucken, und ein ſtarkes Geifern. Wenn man das 
Maul öffnet, ſo kann man den fremden Körper wahrnehmen. 

Heilung: Man muß das Maul mit einem Maulgatters 
öffnen, den fremden Körper mit den Fingern oder mit einem 
Inſtrument herausnehmen; iſt eine Wunde in dem Maul 
zurückgeblieben, ſo waſche das Maul aus mit einem Gemiſch 
aus Eſſig und Honig, und gebe dem Pferde nichts als Mehl— 
ſaufen und Kleienſchlapp, bis die Wunde wieder geheilt iſt. 
Siehe No. 9. 

Sek. 3. Von der Mond- oder Monatblindheit. 

Dieſe Krankheit iſt nichts anders, als eine chroniſche Ent— 
zündung des Auges, welche zuweilen verſchwindet und dann 
nach vier bis ſechs Wochen wiederkehrt. 

Ein Hauptheilmittel iſt die Anbringung eines Haarſeils 
auf den Kinnbacken in der Nähe des kranken Auges. Dieſes 
Haarſeil muß durch Eingießen von Terpentin «drei bis vier 
Wochen in Eiterung erhalten werden. Zugleich iſt nothwen— 
dig, eine angemeſſene Diät zu beobachten, und dem Pferde 
Weizenkleie mit wenigem Hafer, und wenn es im Sommer 
iſt, Gras ſtatt Heu zu geben. Nimm ein Pfund gepulvertes 
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Glauberſalz und vier Unzen Salpeter, miſche es und gebe dem 
Pferde eine ſtarke Handvoll dreimal des Tages, bis Beſſerung 
erfolgt. Bei dem Gebrauch äußerlicher Mittel muß man mit 
Behutſamkeit zu Werke gehen. Beſſer thue Anfangs lau— 
warme, ſchleimige Bähungen von Abkochungen des Käſepap— 
pelkrautes (herb malvae) mit ein wenig Opiumtinktur oder 
friſchgemolkene Milch, auf dieſe Weiſe du mit der Heilung 
dieſes ſchwer zu hebenden Uebels noch am glücklichſten ſein 
wirſt. a 
Sek. 4. Vom Augenfell. 

Dieſe Augenkrankheit beſteht in einer Verdickung und 
Ausartung der Schleierhaut des Auges. 

Kennzeichen: Die Erkenntniß dieſes Uebels iſt leicht. 
Der Augapfel ſieht aus, als wenn er mit einer weißblaulichen 
oder grauen Haut überzogen wäre. Daß ſie ſich auf der 
Hornhaut hin- und herſchieben und in Falten legen läßt. 

Heilung: Dieſes Uebel iſt nur alsdann leicht zu heben, 
wenn es noch neu iſt. Man nehme feinpulveriſirten weißen 
Zucker, und alle Tage ein- oder zweimal etwas davon ver— 
mittelſt eines Federkiels in's Auge zu blaſen, eine halbe Stun— 
de hernach das Auge auszuwaſchen iſt mit gutem und friſchem 
Waſſer alle Stunde durch des Tages. 

Sek. 5. Von den Wunden der Augen. 

Bei den Verwundungen des Auges iſt entweder dus 
Augenlied oder Augapfel verletzt. 

Kennzeichen: In ſolchem Falle verſchließt das Pferd die 
Augenlieder und es läuft ihm viele Feuchtigkeit aus dem Auge. 
Wenn man die Augenlieder mit den Fingern voneinander 
zieht, ſo daß man den Augapfel ſehen kann, ſo wird man den 
Riß oder die Wunde auf der durchſichtigen Hornhaut ſehr 
deutlich bemerken. 

Heilung: Man muß hier vorzüglich auf die Entzündung 
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jein Augenmerk richten. Anfangs iſt befonders der Gebrauch 
von reinem kaltem Waſſer vom größten Nutzen, wenn man 
recht fleißig wenigſtens alle Stunde das Auge damit befeuch— 
tet; auch muß das Auge von den reizenden Lichtſtrahlen ge— 
ſchützt werden. Siehe No. 1. 

Schließlich warne ich noch jeden Pferdebeſitzer vor den 
vielgeprieſenen Augenſalben, denn durch meine langjährige 
Erfahrung habe ich gefunden, daß das friſche Waſſer das beſte 
Mittel iſt und die hochgeprieſenen Salben mehr Schaden 
denn Nutzens bringen. 

Sek. 6. Von der Halsfiſtel oder Fiſtel überhaupt. 

Dieſe Geſchwulſt iſt eine der übelſten Schäden, welche 
an Pferden vorkommen. Wenn ſie veraltet iſt, dann iſt ſie 
oftmals unheilbar. 

Kennzeichen: Der Sitz dieſes Uebels iſt oben am Halſe 
und gewöhnlich einige Finger breit hinter den Ohren. Es 
zeigt ſich hier entweder nur an der einen Seite der Mähne 
oder des Genickes, oder an beiden Seiten eine runde, erhabene 
Geſchwulſt, welche von erhöhter Wärme und Schmerz be— 
gleitet iſt. Das Pferd bewegt den Kopf nur mit Anſtrengung 
und langſam; auch läßt ſich daſſelbe nicht gerne an die Ge— 
ſchwulſt greifen. 

Heilung: Iſt die Geſchwulſt bereits in Eiterung über— 
gegangen, und bemerkt man, vermittelſt des Drucks der Fin— 
ger, eine weiße Stelle auf derſelben, ſo muß ſie ſogleich geöff— 
net werden. Der Einſchnitt, durch den man die Geſchwulſt 
öffnet, muß der Länge des Halſes nach und ſo groß gemacht 
werden, als das Geſchwür in ſeinem inneren Raume iſt. Es 
wird ein lockeres Werg mit der Myrrhentinktur beſtrichen 
und bis auf den Grund des Geſchwürs behutſam eingedrückt. 
Dieſes muß alle Tage einmal geſchehen, bis die Wunde ge— 
heilt iſt. Wenn dies nicht hilft, nehme zwei Unzen Acid 
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Carbolicum und ſechs Unzen Leinſamenöl und miſche dieſes, 
und gebrauche dieſes wie das obige. Auch verweiſe ich auf 
meine auserleſenen Rezepte. Dieſes Verfahren iſt zu ge— 
brauchen für alle Fiſtel, ſie mögen nun an dem Pferde er— 
ſcheinen wo ſie wollen. Siehe No. 3. 


Sek. 7. Von der Kreuzlähmung. Verrenkung der Lenden. 


Dieſes Uebel beſteht gewöhnlich in einer Ausdehnung der 
Bänder, welche die Lendenwirbelbeine aneinander befeſtigen. 
Nur ſelten iſt eine wirkliche Verrenkung vorgegangen. 

Kennzeichen: Sind blos die Bänder ausgedehnt worden, 
ſo kann das Pferd nur mit der größten Anſtrengung zum Zu— 
rücktreten gebracht werden. Wird es vorwärts geführt, ſo 
ſchwankt das Kreuz hin und her, wie eine Wiege. 

Heilung: Wenn blos eine Ausdehnung der Bänder, wel— 
che die Lendenwirbelbeine aneinander befeſtigen, ſtattgefunden 
hat, ſo iſt die Heilung möglich, aber bei einer vollkommenen 
Verrenkung iſt niemals Hoffnung zur Heilung vorhanden. 
Im erſten Falle hilft ſchon das Einreiben mit einem Gemiſch 
von Campher- und Seifengeiſt und Branntwein, von jedem 
ſechs Unzen. Mit dieſem Gemiſch dreimal des Tages warm 
eingerieben an beiden Seiten der Lenden und das Kreuz, und 
das Thier mit wollenen Decken behängen ließ, hat mir immer 
gute Dienſte gethan. Wenn die Heilung nicht zu Stande 
kommen will, muß man ſich des kräftig zertheilenden Spiritus 
bedienen. Seifengeiſt und Camphergeiſt, von jedem drei Un— 
zen, Salmiakgeiſt zwei Unzen, welches ich zweimal des Tages 
einreiben ließ, bis zur vollkommenen Heilung. 


Sek. 8. Schwinden oder Schwund. 


Kennzeichen: Dieſes Uebel beſteht darin, daß die Kruppe 
auf einer Seite an Umfang abnimmt und magerer wird. 
Wenn man ſich hinter das Pferd ſtellt und beide Seiten der 
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Kruppe mit einander vergleicht, wird man gewahr, daß die 
Muskeln auf der einen Seite niedriger oder weniger voll und 
fleiſchig ſind, als auf der anderen Seite. 

Heilung: Man muß alſo trachten, zuerſt die „ zu 
heben, welche das Schwinden veranlaßt hat. Zu dieſen Mit— 
teln gehören dergleichen Linimente, Seifengeiſt und Campher— 
geiſt, von jedem drei Unzen, Salmiakgeiſt zwei Unzen, miſche 
es; oder Leinöl zwei Unzen, gepulverte ſpaniſche Fliegen eine 
halbe Unze, Camphergeiſt eine Unze, miſche dieſes und reibe 
es auf einmal gut ein. Das erſte reibe zweimal des Tages 
gut ein. Das Reiben iſt hier die Hauptſache. Wenn man 
über der kranken Stelle ein Haarſeil zieht und hernach vier bis 
fünf Wochen in Eiterung erhält, ſo hilft dieſes Mittel oft 
mehr als die theuerſten Salben. 

Sek. 9. Verletzungen an der Bruſt durch den Druck 
des Geſchirres. | 

Dieſe Verletzungen bekommen die Wagenpferde vom Drü- 
cken oder Reiben des Geſchirres. Es entſteht eine heiße 
ſchmerzhafte Geſchwulſt, oder es iſt die Haut wund gerieben. 
Die Heilung kommt bald zu Stande, wenn man nur das 
Thier etliche Tage im Stalle laſſen kann. Nimm friſches 
Waſſer und waſche die verletzten Stellen rein. Hernach nimm 
ein Quart Eſſig, eine ſtarke Handvoll Salz und eine Unze 
Alaun, miſche und waſche drei- bis viermal des Tages, bis 
die Entzündung vorüber iſt. Hernach leiſtet dann auch Fol— 
gendes gute Dienſte: Zwei Unzen Carbolic Acid, ſechs Un— 
zen Leinöl. Man muß den fehlerhaften Bau des Kummetes 
ſeine Kürze, Enge, Weite und Größe nach dem Bau des Pfer— 
des abändern. Ohne dieſes kommt die Heilung nie zu Stan— 
de. Die obengenannten Mittel dienen für alle Wunden, die 
an dem Halſe oder an der Bruſt entſtehen. Siehe No. 6. 
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Sek. 10. Waſſergeſchwulſt unter dem Bauche, oder 

gelbes. Waſſer. 

Kennzeichen: Es zeigt ſich unter dem Bauche eine große, 
glatte Geſchwulſt, daß ſie den ganzen Unterleib bis an den 
Schlauch und beiden Stuten bis an das Euter hin einnimmt. 
Dieſe Geſchwulſt iſt kalt anzufühlen und völlig ſchmerzlos. 
Wenn man mit einem Finger ſtark darauf drückt, ſo läßt der 
Druck eine Zeitlang eine Vertiefung zurück, die langſam wie— 
der verſchwindet. 

Heilung: Es gibt kein ſicheres Heilmittel, als ein Fonta— 
nell unter dem Bauch, das man längere Zeit in Eiterung er— 
hält. Und ein Pulver aus Wachholderbeeren 4 Pfund, Cal— 
muswurzel 4 Unzen, Salpeter 4 Unzen, Anisſaamen 3 Un— 
zen. Man gibt davon täglich dreimal 1 Eßlöffelvoll auf's 
Futter. 

Man darf es an guter, kräftiger Nahrung nicht fehlen 
laſſen. Auch muß das kranke Pferd eine we Be⸗ 
wegung erhalten. 

Sek. 11. Entzündungsgeſchwulſt des Euters. 

Bisweilen bekommen die Stuten eine Entzündungsge— 
ſchwulſt an das Euter, welche manchmal ſehr heftig iſt und 
Verhärtungen und Knoten zurückläßt. 

Kennzeichen: Das Euter iſt ſtark angeſchwollen und aa 
heiß und ſchmerzhaft. Dabei iſt das Thier traurig und nie— 
dergeſchlagen, und die Milchausſonderung mit Schmerzen 
verbunden vermindert oder unterdrückt. 

Heilung: Dieſe Geſchwulſt endigt ſich entweder mit Zer— 
theilung, Eiterung oder Verhärtung. Da die Zertheilung 
der günſtigſte Ausgang iſt, ſo muß man dieſe auf das Kräft— 
tigſte zu bewirken ſuchen. Nimm Glauberſalz 1 Pfund, Sal— 
peter 4 Unzen. Man gibt davon täglich dreimal eine ftarfe - 
Handvoll auf das Futter. Aeußerlich nimm Bleiextrakt 2 
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Unzen, Camphergeiſt 5 Unzen, einen halben Eimer friſches 
Waſſer und miſche es untereinander. Man muß damit das 
geſchwollene Euter recht fleißig waſchen und immer fort feucht 
erhalten. Sollte das Pferd das Glauberſalz und den Sal— 
peter auf dem Futter nicht freſſen, ſo nimm 4 Quart heißes 
Waſſer und löſe das Salz auf, und gebe 1 Quart davon drei— 
mal des Tages. Siehe No. 8. 

Sek. 12. Entzündungsgeſchwulſt an den Beinen. 

Es geſchieht zuweilen, daß ein oder das andere Bein des 
Pferdes von einer Entzündungsgeſchwulſt befallen wird, die 
ſehr ſchmerzhaft iſt. 

Kennzeichen: Das kranke Bein iſt geſchwollen und ge— 
ſpannt, und das Pferd kann es nicht gehörig biegen und be— 
wegen. Befühlt man die Geſchwulſt mit der Hand, ſo ver— 
ſpürt man in ſelbiger mehr oder weniger Wärme oder Hitze, 
und das Thier bezeigt heftige Schmerzen zu empfinden, je 
nachdem die Entzündung die Muskeln, Flechſen oder Bänder 
ergreiſt. Im letzteren Falle ſind die Schmerzen ſehr groß. 

Heilung: Man muß hier den Weg der Zertheilung ein— 
ſchlagen und gleich anfangs kräftige Mittel anwenden. Nimm 
Gaulards Extrakt 2 Unzen, Kamphergeiſt 5 Unzen, friſches 
Waſſer 1 Eimervoll. Man muß das geſchwollene Bein flei— 
ßig damit waſchen. Oder man nehme 4 Quarts Eſſig, löſt 
darin 3 Unzen Salmirk auf und gebrauche es auf dieſelbe 
Weiſe. Am beſten erweiſt ſich hier, wenn man ihn befeſtigen 
kann. Nimm einen halben Eimervoll Lehmerde und 1 Quart 
Kochſalz. Miſche und mache es mit Eſſig, ſo viel als nöthig, 
zu einer breiartigen Maſſe. Mit dieſem Lehmbrei muß man 
das Bein dick belegen und hernach mit einem Stück groben 
Leinwand einbinden, damit der brei haften bleibt. Dieſer 
Einſchlag mus alle 12 Stunden erneuert werden und biswei— 
len mit kaltem Waſſer angefeuchtet werden. Siehe No. 8. 
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Sek. 13. Verhärtete Geſchwulſt an den Beinen. 

Es geſchieht zuweilen, daß ein Pferd ein geſchwollenes 
Bein bekommt und die Geſchwulſt ſich verhärtet. 

Kennzeichen: Man erkennt dieſes Uebel daran, daß der 
eine Fuß dicker als der andere iſt und daß ſich die Geſchwulſt 
kalt und zugleich hart anfühlt. Die Härte iſt das entſchiedene 
Kennzeichen. 

Heilung: Wie alle Verhärtungen überhaupt, ſo iſt auch 


die verhärtete Geſchwulſt an den Beinen ſchwer zu heilen. — 
Nur im Falle fie noch neu iſt, iſt Hoffnung vorhanden. Am 


wirkſamſten zeigen ſich hier ſolche Mittel, die erweichend und 
ſchmelzend wirken. Nimm graue Quickſilberſalbe 4 Unzen, 
Campher 1 Unze, Terpentin 3 Unzen, miſche es zur Salbe. 
Man reibt davon alle Tage zweimal etwas in die verhärtete 
Stelle ein. Auch eignet ſich folgendes Mittel - Hydrarg. 
Iodat. flav. 5ij., Hydrarg. Byiod 15 grains, Sapo vivid 
51]. Misce exact. Dieſe Salbe muß aber in die vorher 
rein abgebürſtete Fläche nachhaltig und in nur kleiner Menge 
täglich einmal gut eingerieben werden: 
Sek. 14. Steifigkeit der Gliedmaßen. 

Die Muskeln und Sehnen eines Pferdes, wenn ſie zu oft 
ſtrapazirt worden ſind, gewöhnlich findet man in den Beuge— 
ſehnen harte, ſchmerzhafte Knoten und überhaupt ein häufiges 
Knacken, das ſich bei der Bewegung der Schenkel hören läßt, 
woran das Uebel zu erkennen iſt. ö 

Heilung: Das Beſte, was man hier thun kann, iſt das 
Erwärmen der ſteifen Glieder durch warme Bäder und durch 
erweichende Salben. Beſonders leiſtet Heuſaamenabſud mit. 
Salz geſchwängert gute Dienſte, wenn man damit die Schen— 
kel badet. Nach dem Bade müſſen die Schenkel mit Stroh— 
wiſchen trocken gerieben und ſodann mit der folgenden Salbe 
täglich einmal gut eingerieben werden. Nimm Schweinefett 
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4 Unzen, Mohnöl oder Olivenöl 2 Unzen, Lorbeeröl 1 Unze, 
miſche es. Siehe No. 7. 
Sek. 15. Der ſogenannte Krampf. 

Kennzeichen: Das Pferd bekommt plötzlich und unver— 
muthet eine Steifigkeit an einem Hinterbeine, ſo daß man nicht 
im Stande iſt, es trotz allen Schlägen und Antreibung zum 
Fortſchreiten zu bringen, und ſpringt daher lieber auf drei 
Beinen fort, und ſo, daß es den Anſchein hat, als wäre das 
Bein gebrochen. Das ſicherſte Zeichen iſt das Ueberkippen 
beim Niederſetzen, ſo daß das Köthengelenk auf die Erde kommt. 

Heilung: So gefährlich dieſes Uebel beim erſten Anblick 
ſcheint, ſo ſchnell geht es doch vorüber. Nimm Terpentin und 
Kampfergeiſt, von jedem 3 Unzen, Salmiakgeiſt 2 Unzen, 
miſche es und reibe dieſes in der Gegend des Dickbeins und 
ein wenig auf dem Kreuze gut ein. Im Falle du das Lini— 
ment nicht haben kannſt, ſo nimm Terpentin, mache ihn warm 
und gebrauche wie oben bemerkt. [Anm. Auch mache ich 
darauf aufmerkſam, daß man den Muth nicht ſogleich verliere. 
Du mußt wiederholt das Liniment gebrauchen und immer wie— 
der reiben bis die Haut recht heiß wird und endlich das Pferd 
wieder laufen kann. Ich habe ſchon Pferde und Eſel darum 
behandelt, welches zwei Stunde in Anſpruch nahm.! 

Sek. 15. Schulter- und Buglähmung. 


Weil das was von der Schulterlähmung gejagt wird, die⸗ | 


ſelbe Behandlung in Anſpruch nimmt, als wie die Buglähm— 
ung, ſo will ich beide Lähmungen hier in Betracht ziehen. 

Kennzeichen: Man erkennt die Schulterlähmung daran, 
daß das Pferd zwar das übrige Bein frei und leicht bewegt, 
allein die freie Bewegung im Schulterblatte nicht äußert, ſon— 
dern daran gehindert iſt und auf ſolche Weiſe mit dem ganzen 
Fuße ſchleppend, geſpannt und elend daher geht. 

Heilung: Zu dieſem Behufe dienen zertheilende Bähun— 
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gen, ein Gemiſch aus Goulards Extrakt 2 Unzen, Campher— 
geiſt 4 Unzen, friſches Waſſer einen halben Eimer voll, miſche 
und halte die Schulter feucht damit, oder Eſſig 4 Quart, Koch— 
ſalz 4 Händevoll, leiſtet dieſelben Dienſte. Hat ſich die Ent— 
zündung und die Geſchwulſt verloren, und das Lahmgehen 
dauert noch immer fort, ſo müſſen ſtärkere Mittel gebraucht 
werden —eine Miſchung von Seife und Camphergeiſt, von 
jedem 6 Unzen, Salmiakgeiſt 3 Unzen. Helfen die Mittel 
nicht, ſo muß man zu einem Haarſeile ſeine Zuflucht nehmen, 
und daſſelbe mitten über die kranke Schulter ziehen und her- 
nach durch öfteres Eingießen von Terpentin 3 bis 4 Wochen 
in Eiterung erhalten. Zum Ueberfluß bemerke ich nochmals, 
daß alle ſtarke Salben, Haarſeile und ſtarke Reizmittel ſcha— 
den, ſo lange das Uebel noch neu iſt und Hitze, ſtarke Schmer— 
zen und Geſchwulſt in der Schulter wahrzunehmen ſind. — 
Schließlich muß ich noch bemerken, daß dieſe Lähmung ſehr 
leicht mit der Buglähmung verwechſelt werden kann, aber eine 
ſolche Verwechslung nicht viel zu ſagen hat, da die Behand— 
lung im Grunde nicht verſchieden iſt. | 
Sek. 17. Verrenkung der Knieſcheibe oder Steifelgelenk. 

Die Knieſcheibe oder Leiſte iſt derjenige Knochen, der über 
den vorderen unteren Theil des Backenbeins hin- und herglei— 
tet. Zuweilen geſchieht es, daß es bei einer fehlerhaften An— 
ſtrengung des einen oder anderen Hinterſchenkels verrenkt wird. 

Kennzeichen: Das Pferd kann zwar auf dem kranken Bein 
ſtehen und ruhen, es aber im Hinterbein und Kniegelenk nicht 
biegen. Es muß das Bein ſchleppen und auswärts führen, 
wenn es ſolches vorwärts bewegen will. Es iſt daher das 
einzige Kennzeichen, was man von der Verrenkung des Stei— 
felgelenks hat. 

Heilung: Dieſe Verrenkung iſt ſehr leicht und geſchwind 
zu heben. Man muß dem Pferde plötzlich einen ſtarken Stoß 
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auf den Schenkel des gefunden Hinterbeins geben, wodurch 
die Schwere dazu kommt, über die äußere Seite des ſteifen 
Hinterbeins hinaus zu wirken, und man wird dann finden, 
daß die Knieſcheibe ſehr oft dadurch in ihre ordentliche Lage 
wieder einſpringt, und daß das Uebel den Augenblick gehoben 
iſt. Wenn nun auf dieſe Art die Knieſcheibe eingerenkt iſt, 
alsdann gebraucht man den vermiſchten Geiſt und reibt ein 
oder zweimal täglich davon ein —Seifengeiſt und Campher— 
geiſt, von jedem 3 Unzen, Salmiakgeiſt 2 Unzen. Bisweilen 
kann auch eine Verſtauchung oder Verrenkung der Knieſcheibe 
vorkommen; in dieſem Falle iſt die Knieſcheibe zwar in ihrer 
natürlichen Lage, aber das Thier kann ſie nur wenig bewegen. 
Gebrauche und verfahre auf dieſelbe Weiſe wie ſchon bemerkt, 
und laſſe das Pferd im Stalle bis zur vollſtändigen Heilung. 


Sek. 18. Verrenkung des Köthengelenkes oder Ueberköthen. 

Kennzeichen: Die vollkommene Verrenkung erkennt man 
durch die aus ihrer natürlichen Lage getretenen Knochenenden, 
dann an dem Abſatz, welche dieſe gegen einander machen; auch 
an der fehlenden Beweglichkeit derſelben. Hier ziehe einen 
Thierarzt zu Rathe, Die unvollkommene Verrenkung gibt 
ſich dadurch zu erkennen, daß das Pferd beim Stehen nicht ge— 
rade auf dem Fuß, ſondern mehr auf der Zehe ſteht, indem es 
das Köthengelenk nach vorne biegt. 

Heilung: Man muß hier die ausgedehnten Gelenkbänder 
zu ſtärken und dem Ueberhandnehmen der Entzündung zu 
wehren ſuchen. Nimm Eſſig 3 Quarts, Waſſer 1 Quart, 
Salz 4 Händevoll, muß einen zuſammengelegten leinenen Lap⸗ 
pen befeuchten, dieſen um das Köthengelenke legen und daran 
befeſtigen. Hernach muß der Lappen alle Stunde von Neuem 
befeuchtet werden. Auch kann man das Pferd in fließendes 
Waſſer ſtellen, es ſoll aber nicht mehr als ein Fuß tief ſein, 
eine Stunde täglich. Dieſes Verfahren hebt die Geſchwulſt 
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und Entzündung in kurzer Zeit. Sollte noch eine Schwäche 
im Köthengelenke zurückbleiben, ſo helfen hier Einreibungen 
von Seifengeiſt, Camphergeiſt, von jedem 3 Unzen, Salmiak— 
geiſt 2 Unzen, wenn man ſie eine Zeitlang fortgebraucht. Es 
iſt nothwendig, dem Pferde während der Kur Ruhe zu ver— 
gönnen. Hier muß ich noch bemerken, daß dieſes Verfahren, 
welches ich oben Erwähnung gethan, für alle Verrenkungen, 
die an den Beinen vorkommen, die nämliche Behandkungsart 
bedürfen, und es nicht allein für Pferde, ſondern daſſelbige iſt 
auch zu gebrauchen an dem Eſel. Siehe No. 7. 
Sek. 19. Verletzungen der Gelenke. 

Es geſchieht zuweilen, daß ein Gelenke durch äußere Ge— 
walt verletzt oder verwundet wird. Am häufigſten geben 
Schmiſſe und Schläge von andern Pferden, auch durch einen 
Stich mit der Miſtgabel. Ein ſolches Uebel iſt immer be— 
denklich. 1 5 

Kennzeichen: Das Pferd leidet große Schmerzen an dem 
linken Beine und tritt nur wenig oder gar nicht damit auf. — 
Das Gelenke, wo die äußere Gewalt hingewirkt hat, iſt ge— 
ſchwollen, geſpannt und ſchmerzhaft. Wenn die Verletzung 
tief eingedrungen iſt und eine Verwundung zurückgelaſſen hat, 
ſo fließt ein gelblicher, klebriger Saft aus, welcher das Ge— 
lenkwaſſer oder auch Gliedwaſſer genannt wird. 

Heilung: Gewöhnlich hält man Verletzungen, welche durch 
die Gelenkbänder dringen, für unheilbar. Die meiſten Thier— 
ärzte behaupten dies; ich kann ihnen indeß nicht beiſtimmen. 
Denn noch immer habe ich dergleichen Verletzungen glücklich 
geheilt. Es vergeht kein Monat, wo ich nicht dergleichen 
Verletzungen zu behandeln habe, hier in der Kohlenmine. Ich 
bediene mich zur Heilung, wo das Gliedwaſſer ſtark floß, nichts 
anderes als das glühende Eiſen, mit welchem man die Wunde 
behutſam touchirt. Der Brandſchorf verſtopft die Oeffnung 
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und bringt die Wundränder einander näher. Hernach nimm 
Lehmerde, Eſſig und Salz und bedecke die Wunde ſtark damit 
alle Tage zweimal. Nur muß auch das Thier die größte 
Ruhe genießen. 

Sek. 20. Waſſergeſchwulſt an dem Kronbeine. 

Kennzeichen: In der Gegend oderhalb des Saums um 
den Huf herum bildet ſich eine fingersdicke Geſchwulſt, die wie 
ein Reife ſich um daſſelbe herum bildet, und ein gelblicher, 
klebriger Saft ausfließt, und in 4 bis 5 Tagen der Huf ab- 
fällt und das Pferd für immer unbrauchbar macht. 

Heilung: Hier hilft kein anderes Mittel, als das glü— 
hende Eiſen. Mache ein meſſerförmiges Brenneiſen, das 
Meſſerrücken ſtarke Schneide hat und an der Spitze etwas 
gekrümmt iſt, und brenne die Striche einen Zoll voneinander, 
und brenne ſo tief als die Haut dick iſt. In 4 bis 5 Tagen 
nachher iſt das Pferd wieder fähig zur Arbeit. 


Sek. 21. Stollbeule oder Stollſchwamm. 

Dieſes iſt eine mehr oder weniger große, weichere oder 
härtere Geſchwulſt, welche ihren Sitz an der Spitze des Ell⸗ 
bogens der Vorderbeine einnimmt. 

Kennzeichen: Auf der Spitze des Ellbogens befindet ſich 
eine Geſchwulſt, welche gewöhnlich von der Größe einer Fauſt 
iſt, bei manchen Pferden aber auch bis zu der Größe eines 
Kindeskopfes anwächſt. Einige ſind ball- oder kugelförmig, 
manche auch glatt. Oft ſind ſie in der Haut beweglich, an— 
dere ſitzen feſt, und ſind durch Wurzeln mit ihrem Grunde 
verbunden. Nach meiner Beobachtung und Erfahrung hat. 
man die Urſachen der Stollbeulen vorzüglich in Folgendem zu 
ſuchen: In einem Druck oder einer Quetſchung dieſer Theile 
durch den Stollen des Eiſens, auch zu enge Kaſtenſtände des 
Pferdes und zu kurze Halfterſtränge, weit weniger der Man⸗ 
gel an Streue, wie dies einige Schriftſteller behaupten. Was 
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nun die Heilung anbetrifft, jo muß alles entfernt werden, was 
die Veranlaſſung zu der Stollbeule verurſacht. ; 
Heilung: Iſt die Stollbeule erſt kürzlich entſtanden, und 
iſt ſie heiß, ſo muß man den Weg der Zertheilung einſchlagen. 
Schon das fleißige und beſtändige Befeuchten mit kaltem 
Waſſer, oder mit Eſſig und Salz hift. Wenn die Stollbeu— 
len veralten, verwandeln ſie ſich in einen feſten Schwamm. 
Ein ſolcher Schwamm kann nur durch den Gebrauch ſcharfer 
Salben geheilt werden. Sie beſteht in hydrarg bichlor 
corr Zi., pulv. euphorbium Zii., pulv. canthar Zii. Dieſe 
drei Subſtanzen werden gemiſcht, in ein irdenes nicht zu fla— 
ches Gefäß gethan. Weil die Miſchung aufkocht und ſehr 
leicht überläuft, unter Umrühren mit einem Holzſpatel ſetze 
hinzu acid nitri 51i., und acid sulfurie Zi. Immer ent⸗ 
wickeln ſich beim Zuſatze der Säuren eine Menge dicker, gelb— 
licher Chlordämpfe, deren Einathmen man zu umgehen hat. 
Das Anrühren geſchieht deßhalb am beſten im Freien. Nach 
dem Abkühlen der Miſchung trägt man dieſe mit dem Holz— 
ſpatel ſofort im Umfange der Geſchwulſt auf die von Haaren 
befreite Haut jo auf, das nichts auf die innere Seite kommt, 
blos auf die äußere Seite der Geſchwulſt, und binde das Pferd 
kurz an für den erſten Tag. In der Regel genügt eine .ein- 
malige Applikation dieſer Salbe, deren Nachwirkung ſich auf 
4 bis 6 Wochen erſtreckt. Sollte ein wenig von der Ge— 
ſchwulſt zurückbleiben, ſo touchire ſie mit dem glühenden Eiſen. 
Sek. 22. Piphaken, Steißhaken. 
Kennzeichen: Die Piphaken kommen am Sprunggelenke 
der Hinterbeine vor und beſtehen in einer mehr oder weniger 
großen und runden Geſchwulſt. Auf der Spitze der Hacke 
oder des Sprungbeines befindet ſich eine Geſchwulſt, welche 
mehrentheils kalt, zuweilen aber auch entzündet iſt. Immer 
enthält ſie eine Feuchtigkeit, die ſich unter der Haut in das 
Zellengewebe ergoſſen hat. 
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Heilung: Was nun die Kur der Piphaken anbetriſſt, jo 
müſſen ſie, wenn ſie noch neu und entzündet ſind, zertheilt 
werden. Ich bediene mich eines Anſtriches von Eichenrin- 
den⸗Decoct und Lehm mit Alaun geſchwängert, der, ſobald als 
er trocken wird, erneuert werden muß. Wenn ſie ſchon ganz 
verhärtet iſt, ſo bediene ich mich der ſcharfen Salbe. Siehe 
No. 14. Man muß ſie aber in die vorher rein abgebürſtete 
Fläche nachhaltig und in nur kleiner Menge ein- und nachrei⸗ 
ben täglich einmal. Man wende ohne Weiteres und ohne ſich 
mit der Anwendung ſcharfer Salben und Pflaſter in der Hei— 
lung aufzuhalten, das Strichfeuer an, das man nach dem Be— 
finden der Umſtände von Zeit zu Zeit wiederholt, wodurch 
man dieſe Geſchwülſte am einfachſten, ſchnellſten und ſicherſten 
vertreibt, ohne dabei das Thier lahm zu machen und es län— 
gere Zeit in den Stall zu ſtellen, was bei der Anwendung der 
ätzenden Salben und Pflaſter nöthig wird. 

Unter dem Brandſchorf erfolgt nicht allein die Ausſchwitz— 
ung ſchneller und vermehrter als nach dem Gebrauch aller ätz— 
enden Salben, ſondern die Theile werden auch zugleich geſtärkt 
und neuen Entſtehungen am beſten vorgebaut. 


Sek. 23. Gallen. 

Kennzeichen: Dieſe Gallen ſind rundliche, elaſtiſche, mei— 
ſtens unſchmerzhafte Geſchwülſte, welche in der Nähe der Ge— 
lenke und an den Sehnen vorkommen, und zuweilen bedeutend 
groß, auch wohl hart und für das Pferd nachtheilig werden. 

Eintheilung: Man hat die Gallen gar mannigfaltig ein— 
getheilt. Herr Profeſſor Buſch unterſcheidet fie: in Pfan⸗ 
nengallen, Kniegallen, Köthengallen u. ſ. w. Die Pfannen— 
galle hat ihren Sitz in der ſogenannten Spatkammer, in dem 
Schleimbeutel des Beugemuskels des Schienbeins. Die 
Kniegallen hat, wenn ſie auswendig iſt, ihren Sitz in der 
Flechſenſcheide des Fußes; die Köthengallen entſtehen, wenn 
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fie auswendig erſcheinen, in dem Schleimbeutel des Ausſtre— 
ckenmuskels des Fußes. | 

Heilung: Man hat zur Heilung der Gallen eine Menge 
Heilmittel in Vorſchlag gebracht, aber nur wenige leiſten den 
erwünſchten Erfolg. Weg ſind ſie zuweilen leicht und bald 
zu bringen, aber ſie kommen nur gar zu gerne wieder. Was 
nun die Heilung anbetrifft, ſo rathe ich ganz ſo zu verfahren, 
wie in dem vorigen Kapitel angegeben iſt. Hier, wie dort, 
gibt es kein ſicheres und beſſeres Heilmittel als das glühende 
Eiſen. | 
Sek. 24. Haſenhacke. 

Kennzeichen: Hinten am Sprunggelenke, gewöhnlich eine 
ſtarke Hand breit unter der Spitze der Hacken oder des 
Sprungbeines, findet man eine größere oder geringere Er— 
höhung oder Geſchwulſt, die bei manchen Pferden nur wenig 
bemerkbar, bei anderen aber ſehr erhaben iſt. Sie erlangt 
mehrentheils die längliche Geſtalt einer Birne, iſt anfänglich 
heiß und ſchmerzhaft, und nur wenn ſie veraltet iſt, hart 
und kalt anzufühlen. Was nun die Heilung anbetrifft, den 
verweiſe ich gerade ſo zu verfahren, wie in dem Kapitel 22 
gelehrt wird. Siehe Salbe No. 14. 

Sek. 25. Sehnenklapp. | 

Kennzeichen: Man bemerkt an der Beugeſehne des Vor— 
derfußes, zwiſchen dem Knie- und Köthengelenke, eine un- 
gleiche Erhabenheit oder Geſchwulſt, die anfangs heiß und 
ſchmerzhaft, ſpäter aber kalt anzufühlen iſt. Das damit be— 
haftete Pferd ſteht nicht ordentlich auf dem kranken Beine, 
ſondern hält daſſelbe nach vorne hin am Köthengelenke gebo— 
gen, und ruhet nur mit der Zehe des Hufes auf der Erde. 
Wenn das Uebel noch friſch iſt, hinkt das Pferd beim Gehen 
ſehr ſtark und tritt nur mit der Zehe auf; iſt es ſchon alt, 
dann iſt der Gang ſtuͤmpf und ſtolprig. 
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Heilung: Wenn die Sehnengeſchwulſt noch neu und 
ſchmerzhaft iſt, dann iſt ſie am leichteſten zu heilen. Siehe 
No. 8, das Goulardiſche Bleiwaſſer. Damit muß man lei⸗ 
nene Lappen befeuchten und beſtändig um den Schaden lie- 
gend erhalten. So oft dieſe Lappen trocken werden wollen, 
muß man ſie von neuem wieder anfeuchten. Hat ſich die 
Entzündung verloren, ſo gebrauche das Liniment No. 10. 
Reibe von dem vermiſchten Geiſt etwas zweimal des Tages 
gut ein, bis zur vollkommenen Heilung. Auch reibe etwas 
davon mitunter an der Schulter ein, um den Schwund abzu— 
halten. | 

Sek. 26. Knie⸗ oder Gliedſchwamm. 

Kennzeichen: Vorne an dem Knie befindet ſich eine Ge— 
ſchwulſt, welche völlig unſchmerzhaft und ohne Hitze und 
Entzündung iſt. Sie iſt beim Befühlen mehr glatt, als 
rund, nach Art der Schwämme ungleich, und äußert keine 
Spur von Schwappeln einer Feuchtigkeit. Aeußerliche Ge— 
waltthätigkeit, als: Stöße, Fallen auf das Knie geben Anlaß 
zu dieſer Geſchwulſt. 

Heilung: Iſt das Uebel noch neu und Entzündung und 
Schmerz vorhanden, alsdann nützen kalte, zertheilende Bähun— 
gen oder Ueberſchläge (ſiehe No. 6 oder 7). Wenn eines 
dieſer eine Zeitlang gebraucht wird und Entzündung ſich ver— 
loren hat, ſo nehme die Salbe No. 13 und reibe täglich ein— 
mal davon ein, aber am ſicherſten iſt das glühende Eiſen. 

Sek. 27. Ueberbeine. 

Kennzeichen: Die Ueberbeine ſind Knochengeſchwülſte, die 
ſich bei manchen Pferden an dem Röhren- oder Schienbeine 
vorfinden. Man beobachtet ſie öfter an den Vorder-, als an 
den Hinterfüßen. Sie verurſachen den Pferden gewöhnlich 
keine Lähmung, es ſei denn, daß ſie an der Junctur des 
Knies ſitzen oder an den Beugeſehnen anliegen. 
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Heilung: Wer mehr Glauben an ſcharfe Salben hat, der 
nehme No. 14 und reibe ein wenig täglich einmal davon ein. 
Ich bediene mich des glühenden Eiſen, mit welchem ich zu 
wiederholten Malen Striche bis durch die allgemeine Haut 
auf dem Ueberbeine anbrachte. 


Sek. 28. Knochenſpat oder wahren Spat. 

Der Knochenſpat hat ebenfalls ſeinen Sitz auf der inne— 
ren Seite des Sprunggelenkes der Hinterbeine. Er beſteht 
in einem krankhaften Zuſtande einiger Knochen, welche das 
Sprunggelenke bilden helfen. 

Kennzeichen: Der Spat beſteht in einer mehr oder weni— 
ger großen Erhöhung, die auf dem Rande des Röhrenbeines 
oder an den kleinen, glatten Knochen des Sprunggelenkes 
wahrzunehmen iſt. Wenn man dieſen Spat ſicher erkennen 
will, ſo laſſe man den ſpatlahmen Schenkel wie bei dem Be— 
ſchlag aufhalten und längere Zeit in dieſer Richtung ſtille 
ſtehen; ſo wie man ihn nur wieder los und auf den Erdbo— 
den auftreten läßt, wird man ebenfalls eine krankhafte Be— 
wegung und eine Lähmung bemerken. So wie man ein jpat- 
lahmes Pferd aus dem Stande der Ruhe zu bewegen an— 
fängt, wird man an dem leidenden Schenkel ſehr deutlich eine 
ſchmerzhafte Bewegung, ſowie einen ſchmerzhaften Auftritt 
gewahr. Dieſe Hinke oder Lähmung verliert ſich immer 
mehr, je länger, anhaltender und lebhafter das ſpatlame 
Pferd bewegt wird. 

Heilung: Die Alten pflegten zu ſagen: „Für Rotz und 
Spat iſt kein Rath.“ Es kann dieſes Sprüchwort auch 
noch jetzt für Wahrheit gelten, indem wir noch immer kein 
ſicheres Mittel zur Heilung dieſer beiden Krankheiten kennen. 
Man hat zwar zur Heilung des Spates allerhand Mittel 
verſucht und vorgeſchlagen, uber ſie bringen ſelten den ge— 
wünſchten Erfolg. Siehe die Salbe Kapitel 21 die Stoll- 
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beuleſalbe. Man muß die Haare auf der Stelle, wo ſich der 
Spat befindet, ſauber abſcheeren, zwei Zoll im Umfang, und 
hernach muß man die Salbe ziemlich dick aufſtreichen, deren 
Nachwirkung ſich auf 4 bis 6 Wochen erſtreckt. Während 
dieſer Zeit muß das Pferd mit der Arbeit verſchont bleiben. 
Ich hatte etliche Male einen guten Erfolg; aber beſſeren Er— 
folg hatte ich immer mit dem glühenden Eiſen erzielt, jedoch 
nur da, wo der Spat noch neu war. Iſt er einmal veraltet, 
ſo geht es mit der Heilung ſchlecht. Die einzige Hoffnung 
bleibt noch, daß wenn die Knochenenden miteinander verwach— 
ſen ſind, die Lähmung von ſelbſt wieder aufhört. 
Sek. 29. Schale (Leiſte oder Ringbein). 

Die Schale iſt eine Knochengeſchwulſt, die ihren Sitz auf 
dem Gelenke hat, welches das Feſſelbein mit dem Kronenbein 
macht. 

Kennzeichen: Man erkennt die Schale leicht an der wie— 
dernatürlichen harten Erhöhung, welche ſich dicht über der. 
Krone zeigt. Zuweilen nimmt ſolche nur einen geringen 
Raum ein; manchmal gehet ſie aber auch rings um den Kno— 
chen herum. In letzterem Falle pflegt man das Uebel Ring⸗ 
bein zu heißen. Oft liegt die Verknöcherung gleich einem 
Woulſte über das ganze Gelenke; daher kommt der Name 
Leiſte. 0 N 

Heilung: Hier ſoll man nicht erſtlich ſchmieren und ſal— 
ben, ſondern ſogleich das glühende Eiſen anwenden. Mit 
dieſem macht man Striche, welche durch die Haut gehen in 
der Länge und Breite der Schale oder des Ringbeins, und 
thue nun weiter nichts an dem kranken Fuß. Das Pferd 
muß aber mit Arbeit verſchont bleiben. Sollte die Lähmung 
noch 4 bis 5 Wochen nicht aufhören, ſo muß man das Bren— 
nen wiederholen, um in der Kur glücklich zu ſein. 

Sek. 30. Von der Raspe. 
Die Raspe kommt an den Vorder- und Hinterbeinen der 


25 


Pferde vor und hat ihren Sitz in den Kniekehlen und der 
Biegung des Sprunggelenks. 

Kennzeichen: Man erkennt die Raspe an einigen in die 
Quere laufenden Ritzen oder Schrunden, die ziemlich von 
Haaren entblößt und mit einem harten Schorfe oder Borke 
bedeckt ſind. Die Haare ſtehen an dieſer Stelle gewöhnlich 
geſträubt und enthalten eine Menge kleinartiger Kruſten in 
ſich. Bei manchen ſickert auch eine ſcharfe Feuchtigkeit aus 
den Ritzen, welche um ſich frißt und das Uebel vergrößert. 

Heilung: Anfänglich iſt dieſes Uebel meiſtens leicht zu 
heilen. Sehr gut iſt es, wenn man gleich, ſo weit als die 
Schrunden gehen, alle Haare ſauber wegſchneidet. Hernach 
muß man die kranke Stelle alle Tage einmal mit lauem Sei— 
fenwaſſer auswaſchen, und nebendem noch 3 bis 4 mal mit 
dem reinigenden Wundwaſſer No. 3 befeuchten. Daneben 
ſollten auch blutreinigende Mittel, z. B. das Pulver No. 24 
angewendet werden. Man gibt davon täglich dreimal 1 bis 
2 Eßlöffelvoll auf's Futter, nachdem dieſes vorher etwas an— 
genetzt worden iſt. 

Sek. 31. Mauke, Straubfuß oder Igelsfuß. 

Die Mauke hat ihren Sitz am hinteren Theile des Feſ— 
ſels, erſtreckt ſich aber auch zuweilen weiter hinauf. 

Kennzeichen: Die näheren Kennzeichen der Mauke und 
des Straubfußes ſind folgende: Das Feſſelgelenke iſt aufge— 
dunſen, mehr oder weniger entzündet und ſchmerzhaft. Es 
ſtellt ſich nun ein Ausſchwitzen und Ausſickern einer dünnen, 
wäſſerigen Feuchtigkeit in dem Feſſel ein, worauf ſich Grinde 
und Schorfe bilden. Bei einer längeren Dauer nimmt der 
Krankheitszuſtand zu, das freſſende Geſchwür im Feſſel greift 
immer weiter um ſich und wird ſtinkend. 

Heilung: Nämlich zuerſt werden auch hier die warmen 
Seifenbäder und dies ſehr oft angewendet, und dabei vermit— 
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telſt eines Strohſeiles der Feſſel nachdrücklich ausgerieben; 
und dennoch 3 bis 4 mal täglich mit dem reinigenden Wund— 
waſſer No. 3 befeuchtet, indem man noch 1 Unze rohen Alaun 
zuſetzt. Es iſt auch häufig der Fall, daß ſolche Uebel von in— 
nerlichen Urſachen herrühren, z. B. der Druſe; auch hier iſt 
nothwendig, eine Zeitlang das blutreinigende Pulver No. 24 
anzuwenden. Man gibt davon täglich dreimal 1 bis 2 Eß— 
löffelvoll auf das angenetzte Futter. 


Set. 32. Verletzungen, welche ſich das Pferd durch 
Uaoeberhauen über der Halfterkette zuziehet. 

Kennzeichen: Gewöhnlich ſind im Feſſel, manchmal auch 
höher hinauf Haut und Haare weggerieben. Wenn der Strang 
tief eingeſchnitten hat und das Pferd nicht loskommen konnte, 
jo geht oft die Verletzung bis auf die Beugeſehne. In ſol— 
chem Falle iſt dann der Fuß um das Köthengelenke herum 
ſtark angeſchwollen und ſchmerzhaft, und das Pferd hinkt 
elendiglich daher. 

Heilung: Waſche die verletzte Stelle mit fc Waſſer 
ab, hernach befeuchte ſie 3 bis 4 mal des Tages mit dem 
Wundmwaſſer No. 4, oder fie mit einem Brei aus Lehmerde, 
Salz und Eſſig zu beſtreichen, und dieſen fleißig mit Eſſig 
und Waſſer, worin Salz aufgelöſt iſt, benetzen. 

Sek. 33. Krantheiten des Hufes von dem Vernageln. 

Von allen Hufkrankheiten kommt das Vernageln am häu— 
figſten vor. 

Kennzeichen: Ein vernageltes Pferd geht ängſtlich und 
klammerig daher und will mit dem Hufe nicht feſt auftreten. 
Sobald man ſo etwas gewahr wird, muß man einen Hammer 
nehmen und auf alle Nägel des Eiſens gelind klopfen. Bei 
welchem Nagel nun das Pferd zuckt, da iſt die Stelle, wo die 
Vernagelung ſtattgefunden hat. Man muß das Eiſen ab— 
nehmen und jeden Nagel ſorgfältig dabei unterſuchen. Be— 
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merkt man an dem Nagel etwas Feuchtigkeit oder Blut, fo iſt 
dieſer es, welcher die Schmerzen und das Lahmgehen verur— 
ſacht. Wenn die Stelle der Verletzungen nicht auszumitteln 
iſt, jo muß man eine Zange nehmen und damit überall auf 
der Hornſohle gegen die Wand hindrücken. Durch dieſes 
Drücken wird ſich der Sitz des Schmerzes gewiß zeigen. 

Heilung: Sobald man den Sitz des Vernagelns gefun— 
den hat, ſobald muß man unterſuchen, ob die Vernagelung 
erſt friſch geſchehen iſt oder ob fie ſchon länger gewährt hat. 
Im erſten Falle heißt ſie die friſche oder blutige und im letzte— 
ren die veraltete oder eiterige Vernagelung. 

Die friſche Vernagelung heilt gewöhnlich in Kurzem, 
wenn man das Nagelloch trichterförmig erweitert, das ſto— 
ckende Blut ausfließen läßt, ſodann Myrrhentinktur eintrö— 
pfelt und die Oeffnung mit einem Wergbäuſchchen verſtopft. 
Sehr gut iſt nachher, wenn man den kranken Huf in einen 
Eimer friſchen Waſſer ſtellt; es nimmt die Entzündung und 
den Schmerz weg. Was die veraltete oder eiterige Verna— 
gelung anbetrifft: Hier muß man mit dem Wirkmeſſer eine 
trichterförmige Oeffnung machen, damit der Eiter ausfließen 
kann; hiernach etwas von dem Wundbalſam No. 14 eingie⸗ 
ßen und dann mit Werg bedecken, und den Huf mit Lehmerde, 
Salz und Eſſig einſchlagen und öfters mit Waſſer und Eſſig 
befeuchten. Auch iſt es ſehr gut, wenn die Umſtände es er— 
lauben, das Pferd in ein Fuß hoch fließendes Waſſer eine IR 
Stunde lang zu ſtellen, welches das beſte Mittel iſt. Anm. 
Werg kann man von einem alten Stricke Stücke abjehneiben 
für den obengenannten Zweck.) 

Sek. 34. Eintreten fremder Körper, z. B. Nägel u. J. 
w. in den Huf. 

Es geſchieht zuweilen, daß ſich ein Pferd einen ſpitzigen, 

harten Körper, z. B. Glasſcherben, Knochen, Nägel u. dergl. 
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in den Huf eintritt, und daß ſolcher durch die Hornſohle oder 
durch den Strahl dringt, und die inneren Theile des Hufes 
verwundet. Kennzeichen: Das Pferd hinkt und bezeigt 
Schmerzen in dem Huf zu empfinden. Wird man dieſes ge— 
wahr, dann muß man die Sohle des Hufes mit Waſſer rein 
abwaſchen und nun wird man gleich ſehen, ob es ſich etwas 
eingetreten hat oder nicht. 

Heilung: Das erſte, was bei der Heilung einer ſolchen 
Verwundung geſchehen muß, iſt dieß, daß man den fremden 
Körper behutſam herauszieht und die Wunde etwas erweitert, 
damit ſich kein Eiter anſammeln kann. Alsdann muß man 
von der Myrrhentinktur etwas hineingießen und hernach mit 
einer Wergbauſche belegen. Sollte der Huf entzündet ſein, 
jo muß man ihn einige Tage mit dem Lehmbrei einſchlagen 
und gerade ſo verfahren, wie in dem vorigen Kapitel gelehrt 
worden iſt. Schließlich bemerke ich noch, daß das Eingießen 
von Scheidewaſſer, Vitriolöl u. dergl. ſcharfen Dinge alle 
Hufſchäden verſchlimmert. Er zerfrißt die Fleiſchſohle und 
macht manches Pferd für immer unheilbar. Der gefährlichſte 
Zufall aber, der ſich zu den Stichwunden von eingetretenen 
Nägeln in den Huf ſo leicht geſellt, iſt die Maulſperre, weß— 
halb man bei allen Patienten dieſer Art nicht vorſichtig und 
aufmerkſam genug ſein kann. Sollte man ein Wundfieber 
an dem Pferde bemerken, ſo nimm Glauberſalz 1 Pfund, 
Salpeter 4 Unzen, löſe dieſes auf in 4 Quart heißem Waſ— 
ſer; man giebt davon ein Quart dreimal des Tages. Was 
das örtliche Verfahren dabei anbetrifft, ſo beſteht es in noch— 
maliger Erweiterung der Wunde und das Eintauchen des 
Hufes in einen mit friſchem Waſſer angefüllten Eimer, oder 
das Stellen des Thieres in fließendes Waſſer. 

Sek. 35. Von dem Verbällen oder Erbällen. 
Dieſes Uebel beſteht in einem entzündlichen Zuſtande des 
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Hufes und beſonders der weichen Theile der Verſe oder Bal— 
len. Kennzeichen: Das Pferd ſteht auf der Zehe und will 
beim Gehen nicht auftreten; überhaupt geht es blöde und 
ſchmerzhaft daher. Wenn man den Huf bei den Ballen zu— 
ſammendrückt, ſo zeigt es durch Zucken an, heftigen Schmerz 
zu empfinden, und legt man die flache Hand auf die Ballen, 
ſo wird man eine erhöhte Wärme oder Hitze verſpüren. 

Heilung: Iſt die Entzündung der Ballen neu und noch 
keine Eiterung auf dem Wege, ſo kann die Heilung bald zu 
Stande kommen. Man macht einen Lehmumſchlag, wie ſchon 
öfters erwähnt, legt ihn über den ganzen Huf und beſonders 
ſtark über die Ballen auf. Iſt dieſes geſchehen, ſo hat man 
weiter nichts zu thun als den Fuß täglich einige Mal ſammt 
dem Berbande in einen Eimer mit friſchem Waſſer zu ſtellen, 
und die Entzündung und Schmerz werden ſich bald verlieren. 
Sollte die Entzündung in Eiterung übergehen, ſo löſet der 
Eiter das Horn bei den Ballen ab. Alsdann muß man die— 
ſes Horn ſo weit wegnehmen, als es abgelöſt iſt, den abgelö— 
ſten Theil mit Werg bedecken und mit dem Wundwaſſer No. 
3 befeuchten; auch einen Verband darüber legen und ſo lange 
fortfahren, bis ſich neues Horn auf dem Ballen erzeugt hat. 
Ruhe und das Stehenlaſſen des Pferdes im Stalle tragen 
viel zur baldigen Heilung bei. Anm.: In Ermangelung 
der Lehmerde kann man ſich des Kuhmiſtes bedienen.! 

Sek. 36. Die Steingallen. 

Die Steingallen haben ihren Sitz hinten in den Ecken der f 
Sohle und kommen gewöhnlich nur an den Vorderfüßen vor. 

Kennzeichen: Man kann vermuthen, daß ein Pferd Stein— 
gallen hat, wenn es auf hartem Boden ängſtlich dahergeht, 
nicht recht auftreten will und beim Zuſammendrücken der 
Ballen Schmerzen zu erkennen giebt. Nimmt man das Eiſen 
von dem kranken Huf ab und ſchneidet nur ganz dünne Späne 
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von der Sohle und den Trachten hinweg, jo wird man Hin: 
terwärts in den Ecken der Sohle, wo ſich die Wand umbiegt, 
rothe oder gelbliche Flecken wahrnehmen. Dies iſt das vor— 
zhüglichſte Kennzeichen der Gallen. 

Heilung: Vor Allem muß das Eiſen abgenommen und 
der Huf beſehen werden, wo und wie das Uebel vorhanden iſt. 
Iſt die Steingalle trocken oder ſchmerzhaft, ſo muß man ſie 
mit dem Wirkmeſſer oder mit einem anderen paſſenden In— 
ſtrumente ausſchneiden und eine Oeffnung machen, damit das 
ſtockende Blut ausfließen kann. Iſt dieſes geſchehen, ſo 
kommt die Heilung vollends zu Stande, wenn man die Wunde 
mit einem Wergbäuſchchen verbindet, welches mit der Myrr— 
hentinktur befeuchtet worden iſt und fleißig Einſchläge in den 
kranken Huf mit dem Lehmbrei macht. 

Bei der naſſen oder eiterigen Steingalle muß man eine 
zulänglich große Oeffnung in die Sohle auf der ſchadhaften 
Stelle machen, damit die ſcharfe Flüſſigkeit ausfließen kann. 
Nachgehends muß man eine mit No. 15 befeuchtete kleine 
Wergbauſche auflegen und den ganzen Huf mit dem Lehmbrei 
(oder Kuhmiſt) einſchlagen, über den Umſchlag ein Stück ſtarke 
Leinwand befeſtigen und den Fuß mit dem Verbande täglich 
einige Mal in einen Eimer mit friſchem Waſſer ſtellen, bis 
die Entzündung und der Schmerz ſich verloren haben. 

Sek. 37. Das Strahlgeſchwür oder fauler Strahl. 

Dieſes Uebel beſteht in einer ſtinkenden Verſchwärung des 
Strahls; es kommt öfter an den Hinter- als an den Vorder⸗ 
füßen vor. Kennzeichen: Unterſucht man den Fuß genau, ſo 
bemerkt man, daß der Strahl weich und faſerig iſt und daß 
aus ſeiner Spalte, oder aus den Vertiefungen, die ſich zwi— 
ſchen dem Strahl und der Sohle befinden, eine graue, flüſſige 
Jauche dringt, welche äußerſt übelriechend iſt. Wenn das 
Uebel älter wird, dann greift die Fäulniß weiter um ſich und 
der Strahl fällt ſtückweiſe hinweg. 
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Heilung: Zuerſt müſſen die hohen Ferſenwände des Hu— 
fes ſo viel wie möglich mit dem Hufmeſſer niedergeſchnitten 
und von dem Strahl ſelbſt die losgetrennten Stücke wegge— 
ſchnitten werden. Nachdem dieſes geſchehen iſt, muß der 
Strahl ſorgfältig mit friſchem Waſſer gereinigt werden. (Am 
beſten iſt es, wenn man das Pferd eine halbe Stunde lang in 
ein fußhohes und fließendes Waſſer ſtellt.) Auch muß nach— 
her dafür geſorgt werden, daß das Pferd auf einen trockenen 
Boden zu ſtehen kommt. Um den Strahl auszutrocknen und 
feſter zu machen, muß man mit dem Wundwaſſer No. 3, wo— 
rin noch eine Unze roher Alaun aufgelöſt wird, eine Wergbau— 
ſche damit befeuchten und auf den Strahl legen uud befeſtigen. 
Man muß dieſen Verband alle zwölf Stunden erneuern, bis 
der Schaden wieder geheilt iſt. | 

Sek. 38. Der Zwanghuf. 

Wenn an einem Huf die Wände hinten an den Trachten 
ſtark zuſammengezogen und einwärts gebogen ſind; zuweilen 
können die Trachten dergeſtalt eingezogen ſein, daß der Huf 
unten in dieſen Theilen ſchmäler als oben an der Krone iſt. 

Kennzeichen: Der zufällige und krankhafte Zwanghuf hat 
ſeinen Grund im üblen Verhalten und ſchlechtem Beſchläge. 
Das Horn iſt gegen die Ballen zu eingeſchrumpft, drückt die 
weichen Theile und macht, daß das Pferd, vorzüglich auf har— 
tem Boden, ſchmerzhaft und blöde dahergeht. 

Heilung: Die Hauptſache bei der Heilung des Zwang— 
hufes iſt allemal ein zweckmäßiges Beſchläge. Man muß die 
Trachten und auch die übrigen Theile der Wände des Hufes, 
ſo viel als möglich iſt, niederſchneiden, aber den Strahl und 
die Sohle ſchonen. Hernach müſſen Hufeiſen aufgelegt wer— 
den, deren Arme wenigſtens um ein Viertel kürzer als an 
einem gewöhnlichen Hufeiſen ſind und welche einen Theil der 
Seiten- und die ganze Ferſenwand unbedeckt laſſen. Auch 
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müſſen die Arme ſich in eine ſchiefe Fläche endigen, damit 
durch ſie der Auftritt auf den Strahl und die Trachten nicht 
verhindert wird. Anm.: Um den Zwanghuf, ſo viel als 
es möglich iſt, vollkommen zu heilen, bleibt der Weidegang 
auf etwas feuchtem Boden, ohne Eiſen, das beſte Mittel. 
Da, wo dies die Jahreszeit, die Verhältniſſe des Beſitzers und 
der Dienſt des Pferdes nicht erlaubt, iſt das öftere Einſchmie— 
ren mit der Hornſalbe No. 16, die Einſchläge des Hufes in 
Kuhmiſt, oder wenn ein Entzündungszuſtand zugegen iſt, mit 
Lehmerde und Waſſer, die erſte Heilmethode. Vorzüglich muß 
aber auch ein zweckmäßiges Beſchläge die Anwendung dieſer 
Mittel unterjtügen.] 


Sek. 39. Von dem Kronentritt. 

Der Kronentritt iſt eine Verletzung, die ſich das Pferd 
entweder ſelbſt durch einen Tritt mit dem anderen Fuße ver⸗ 
urſacht, oder es erhält ihn auch von einem anderen Pferde. 
Iſt das Pferd aber mit einem geſchärften, ſpitzigen Stollen 
getreten worden, dann gibt es oftmals eine gefährliche, tiefe 
Wunde, die ſogar durch die Fleiſchkrone dringt und ſelbſt die 
Ausſtreckſehne verletzt. 

Heilung: Man muß das Horn, ſoweit es losgetrennt iſt, 
ſogleich wegſchneiden und hernach fleißig mit dem Goulard⸗ 
'ſchen Waſſer No. 8, dem man etwas Branntwein beigemiſcht 
hat, befeuchtete leinene Lappen darüber legen. Dieſes ge— 
ringe Mittel hilft gewiß, wenn es nur gehörig und fleißig ge— 
braucht wird. 

Veraltete Kronentritte müſſen eben ſo behandelt und je— 
desmal das Losgetretene zuerſt weggeſchnitten werden. Wenn 
dieſes gehörig geſchehen iſt, heilt ſie das Wundwaſſer No. 2 
oder 4. Ich bemerke nur noch, daß alle fette Oele, Salben, 
Pflaſter und dergl., wie Gift, vermieden werden müſſen. 

Sek. 40. Brüchige Hufen. 
Manche Pferde haben ein ſprödes, hartes und ſchlechtes 
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Horn an den Hufen, welches gerne ausſpringt und dadurch 
bisweilen nachtheilig wird. | 

Kennzeichen: Es hat, wo die Eiſen aufliegen, kleine 
Gruben und Löcher, woraus Stücke Horns weggeſprungen 
ſind; auch ſieht man kleine Sprünge an der Oberfläche des 
Hufes. Urſachen: Gewöhnlich entſteht das brüchige Horn 
von vielem Abraſpeln des Hufes, und vom Aufbrennen der 
Eiſen. 

Heilung: Man muß das Abraſpeln der Hufe und das 
Aufbrennen der Eiſen ganz unterlaſſen. Die Eiſen ſelbſt 
müſſen mit feinen Nägeln aufgeheftet werden, damit ſie das 
Horn nicht zerſprengen. Sind ſchon Stücke von den Wänden 
abgebrochen, dann muß das Eiſen ſo gelocht werden, daß die 
Nagellöcher genau auf die noch übrigen guten Stellen der 
Wände paſſen. Und mehrere Kappen muß man aufziehen, um 
durch dieſelben dem Eiſen mehr Feſtigkeit zu geben. Wenn 
man nun vollends öfters die Hufſalbe No. 16 gebraucht und 
den Huf alle Tage einſchmiert, und den Huf alle Nacht mit 
Kuhmiſt belegt, ſo wird das Uebel bald beſſer werden. 


Sek. 41. Verwundungen oder Wunden. 

Unter einer Wunde verſteht man eine gewaltſame äußere 
Trennung in den weichen Theilen des Körpers, die durch 
äußere verletzende Werkzeuge hervorgebracht wird und jedes— 
mal mit einem Ausfluſſe von Blut oder Lymphe verbunden 
iſt. Die Wunden ſind verſchieden. Nach der Geſtalt ſind 
ſie bald lang, bald rund und tief, und können in manchen 
Fällen durch zu viel Blutverluſt ſehr gefährlich, ja tödtlich 
werden; daher iſt ſchnelle Hülfe nothwendig. 

Heilung: Alle Wunden werden auf eine doppelte Art 
geheilt, nämlich 1) entweder durch die ſchnelle Vereinig— 
ung oder 2) durch die Eiterung. Die Vereinigung hat 
vor der Eiterung viele Vorzüge. Die Vereinigung kann 

3 


34 


bewirkt werden theils durch Anlegung zweckmäßiger Binden, 
theils durch die Naht. Man nimmt eine gewöhnliche krum— 
me chirurgiſche Nadel oder eine Packuadel, in welcher ſich ein 
vierfacher leinener gewichſter Faden befindet, und durchſticht 
damit die Haut; und wenn die Wunde tief iſt, auch das 
Fleiſch auf beiden Seiten der Wunde. Ziehet ſie hernach zu— 
ſammen und bindet den Faden mit einem Knoten feſt. Mit 
dieſen Stichen fängt man an einem Ende der Wunde an und 
fährt bis zum anderen Ende fort, ſo daß jeder Stich einen 
halben Zoll von dem anderen entfernt bleibt. Wo die Wunde 
am niedrigſten iſt, muß eine Oeffnung gelaſſen werden, damit 
der Eiter abfließen kann. Dieſe Operation iſt das ſicherſte 
und beſte Mittel. Man hat darnach nichts weiter zu thun, 
als öfters im Tage die Wunde mit friſchem Waſſer und 
Branntwein vermiſcht zu befeuchten. Die zweite Art: eine 
Wunde muß durch Eiterung geheilt werden, wenn ſie nicht 
mehr friſch iſt oder fremde Körper enthält, welche die ſchnelle 
Vereinigung nicht geſtatten. Man muß die Wunde zuerſt 
von dem Blute reinigen, dieſelbe mit dem Wundwaſſer No. 
4 oder mit Wundbalſam No. 15 verbinden. Zuweilen wer- 
den bei tiefen Wunden Blutgefäße zerſchnitten, wodurch eine 
ſtarke und gefährliche Blutung erfolgt. Und weil man an 
dem Pferde nicht überall verbinden kann, ſo iſt das Brennen 
mit dem glühenden Eiſen das beſte und ſicherſte Mittel, wel— 
ches ich mich ſchon öfters bei den Blutungen der Pulsadern 
bedient habe. | 
Sek. 42. Von den Läuſen. 

Dieſes Ungeziefer findet man gewöhnlich bei Fohlen, und 
zwar immer bei ſolchen, die unreinlich und ſchlecht gehalten 
werden. . 

Kennzeichen: Lauſige Pferde reiben und ſcheuern ſich an 
harten Gegenſtänden, wo ſie beikommen können, und ſind 
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mager und gedeihen ſchlecht. Wenn man das Thier in die 
Sonne ſtellt, ſieht man das Gewimmel und Geläufe der Läuſe. 

Heilung: Eine Abkochung von 4 Unzen Tabak in 4 
Quart Eſſig; wenn man dieſer Abkochung noch eine Unze 
Alaun zuſetzt, ſo iſt ſie wirkſamer. Man muß das Pferd da— 
mit an allen Theilen waſchen, beſonders an der Mähne und 
Sccweif. Nur muß die Reinigung oft und nachdrücklich ge— 
ſchehen, dann und wann wiederholtes Abwaſchen des ganzen 
Thieres mit lauwarmem Seifenwaſſer und Reinhalten des— 
ſelben. | 

Sek. 43. Von dem Lungenfieber. 
| Kennzeichen: Das Pferd läßt den Kopf tief herabhängen, 
und wenn es denſelben wieder in die Höhe hebt, ſo hält es 
den Kopf immer nach der rechten Seite. Der Puls iſt 
ſchwach oder gar ausſetzend, die Füße und Ohren ſind kalt, 
und das Thier frißt wenig oder gar nichts. 

Heilung: Man hat Urſache mit Hülfe zu eilen, weil man 
ſonſt öfters zu ſpät kommt. Nimm Salpeter Aether 1 Unze, 
Tinktur Arnica 2 Unzen; gib dieſes dem Pferde auf einmal 
ein. Nimm dann den vermiſchten Geiſt No. 10 und reibe 
dieſes in der Lungen- und Lebergegend gut ein. Hernach ge— 
brauche No. 22 nach Vorſchrift, bis Beſſerung erfolgt; nach— 
her das Pulver No. 29 nach Vorſchrift. 

Was in dieſem Kapitel gelehrt, gilt für alle Fieberkrank— 
heiten. Der Unterſchied in den Fieberkrankheiten iſt ſehr 
gering und die Behandlung ſo ziemlich gleich. Außer den 
hier ſchon angezeigten Mitteln verdient vorzüglich Frottiren 
über den ganzen Körper und ſorgſame Pflege, welche die 
ſchwierige Heilung erfordert. 

Sek. 44. Halsentzündung (Kehlſucht, Halsweh). 

Dieſe Krankheit beſteht in einer Entzündung, welche die 
inneren Theile des Halſes, den Rachen, den Schlund u. ſ. w. 
ergreift. 
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Kennzeichen: Man bemerkt deutlich an dem Pferde eine 
Empfindung von Wehthun im Halſe. Es frißt wenig oder 
gar nichts, weil ihm das Schlucken erſchwert oder unmöglich 
iſt. Dieſes bemerkt man auch bei dem Saufen, wobei ihm 
ſehr oft das mit dem Maul gefaßte Waſſer wieder aus der 
Naſe läuft. Das Thier iſt traurig, hat herausgetriebene 
feurige Augen und ſtreckt den Hals gerade vorwärts. Die 
Zunge iſt angeſchwollen, und wenn der Luftröhrenkopf mit 
entzündet iſt, ſo iſt das Athemholen beſchwerlich und hörbar. 

Die äußerlichen Theile in der Gegend des Kehlkopfes u. ſ. w. 
ſind faſt allemal heiß, geſpannt, ſchmerzhaft und geſchwollen. 

Was nun die Heilung anbetrifft, ſo iſt folgendes Verfah— 
ren zur Heilung hinlänglich, als: 1) Allgemeines Warmhal— 
ten des Thieres und Schützung vor kalter Zugluft; 2) Warm— 
halten des Kehlganges und Umwickeln mit ſtarken wollenen 
Decken; 3) flüchtig reizende Einreibungen im Kehlgange und 
des Kehlkopfes, um die Entzündung mehr nach den äußeren 
Theilen zu leiten mit dem Liniment No. 10; 4) gebrauche 
fleißig das Dampfbad No. 21 nach Vorſchrift. 

Da gewöhnlich das Schlucken erſchwert iſt, daß man keine 
Arzenei innerlich beibringen kann, ſo nimm No. 22 und kly⸗ 
ſtiere das Maul etliche Male des Tages damit aus. Dabei 
hält man dem Thiere öfters überſchlagenes Mehlſaufen vor 
und gibt ihm zu ſeinem Futter zwei Theile Weizenkleie und 
einen Theil Hafer unter einander gemiſcht. 

Sek. 45. Von der Lungenentzündung. 

Kennzeichen: Das Pferd iſt matt, läßt den Kopf hängen 
und huſtet öfters. Der Huſten iſt kurz, ſtoßweiſe, anfangs 
trocken und ſpäter feucht. Das Athemholen iſt beſchwerlich 
und ſchmerzhaft, und wird mit ſichtbaren Bewegungen der 
Rippen und Flanken ausgeübt, welche Bewegungen ſchnell 
aufeinander folgen. Ferner bemerkt man, daß der ausge— 
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ſtoßene Athem ſehr warm iſt und das kranke Thier ſich nicht 
niederlegt. Es verſchmähet alles Futter und ſauft nur we— 
nig, und dies mit Haſtigkeit. 

Heilung: Man hat mit Hülfe zu eilen, da man ſonſt öfters 
zu ſpät kommt. Vor allen Dingen iſt das Nöthigſte und 
Wichtigſte, ein Aderlaß von 4 bis 6 Pfund Blut aus der 
Halsader zu machen. Iſt durch den Aderlaß die erſte Hef— 
tigkeit der Krankheit gebrochen, ſodann muß man kühlende 
Salze, 1 Pfund Glauberſalz und 4 Unzen Salpeter in vier 
Quart heißes Waſſer thun und dem Pferde alle zwei Stun— 
den 1 Pfund davon geben. Wenn ſich aber ein weiches Mi— 
ſten einſtellt, dann müſſen dieſe Gaben bis auf die Hälfte täg— 
lich vermindert werden. Sehr vortheilhaft iſt vom Anfange 
an der Gebrauch der Klyſtiere; ſiehe No. 17. Man muß 
täglich drei- bis viermal davon beibringen. Hat ſich nun die 

Krankheit gelegt und der Huſten dauert noch immer fort, ſo ge— 
brauche den auflöſenden Einguß No. 22 nach Vorſchrift. Man 
ziehet vorn an der Bruſt ein Haarſeil und erhält ſie einige Zeit 
durch Eingießen von Terpentin in Eiterung. Man läßt ſie 
ſitzen, bis alle Gefahr vorüber iſt, entfernt ſie hernach und 
wäſcht die Wunde täglich einmal mit lauem Waſſer aus. 

Sek. 46. Von der Rehe oder Rehekrankheit. 

Kennzeichen: Man bemerkt eine Steifheit und Unbeweg— 
lichkeit an den Vorderbeinen, und zwar beſonders in den 
Schultern. Das kranke Pferd kann dieſe ſeine Gliedmaßen 
nicht ohne große Schmerzen bewegen, die Muskeln und Seh— 
nen ſind ſchmerzhaſt, geſpannt und zittern, die Kniee und üb— 
rigen Gelenke wollen ſich nicht biegen, und der Gang iſt müh— 
ſam und elend; es kann gar nicht rückwärts gehen oder nur 
mit großer Anſtrengung etwas zurückgeſchoben werden. In 
ſchweren Fällen iſt oftmals ſelbſt die Lunge entzündet. Als— 
dann verſchmähet das Pferd gewöhnlich alles Futter, hat 
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Hitze im Maule, holt geſchwind Athem, der ausgeſtoßene 
Athem iſt heiß, der Puls voll und geſchwind und die Flanken 
ſchlagen heftig. f | 

Heilung: Vor Allem reiße man dem Pferde die Vorder— 
eiſen ab und mache 3 bis 4 Einſchnitte mit einem ſcharfen 
Meſſer der Länge nach in die Ballen und zwar da, wo ſich 
das Horn mit der Haut verbindet, und läßt ſie hernach aus- 
bluten. Nimm Eſſig, Salz, Lehmerde, miſche und mache es 
zu einer breiartigen Maſſe. Man muß den ganzen Huf mit 
dem Lehmbrei bis über die Krone dick belegen und hernach 
mit einem Stück ſtarken Leinwand einbinden, damit der Brei 
haften bleibt. Dieſer Einſchlag muß alle zwölf Stunden er— 
neuert und öfters mit friſchem Waſſer angefeuchtet werden. 
Man gebrauche innerlich die Latwerge No. 23 und gebe dem 
Pferde alle zwei Stunden ein Hühnerei groß davon ein; man 
ſtreicht dem Pferde mit einem hölzernen Spatel von dieſer 
Latwerge auf die Zunge und hebt demſelben das Maul zu, 
bis es alles geſchluckt hat. Bevor man dieſes Mittel ge— 
braucht, reibe mit Liniment No. 10. Setze hinzu ein Quart 
Branntwein und mache dieſes warm und reibe von der Schul— 
ter bis an den Huf tüchtig ein, ſo daß die Schulter und Beine 
recht warm werden; nachher ſollte das Pferd ſtark zugedeckt 
und wohl mit Streu verſehen werden. Zum Saufen muß 
es überſchlagenes Waſſer, aber wenig Freſſen erhalten. Auch 
werden einige Klyſtiere, wie No. 18, beigebracht. Bei dieſer 
Behandlung hat man das kranke Pferd ſchon innerhalb des 
vierten Tages in der Beſſerung. Jetzt muß man dem Pferde 
wieder mehr zu freſſen geben, und gibt von dem Pulver No. 
24 nach Vorſchrift. 

Im Falle ein heftiges Entzündungsfieber zugegen iſt, ſo 
rathe ich, ſie eben jo zur behandeln, wie im Kapitel der Lun— 
genentzündung gelehrt worden iſt. 
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Sek. 47. Von der Druſe (Strengel, Kehlſucht). 

Die Druſe iſt eine catarrhaliſche Krankheit, wobei das 
Pferd huſtet, traurig iſt, das Futter verſagt und meiſtens 
zwiſchen den Ganaſchen eine Geſchwulſt bekommt. Keine 
Krankheit kommt bei den Pferden öfter vor als dieſe; ſie er— 
ſcheint aber unter verſchiedenerlei Geſtalten und in verſchiede— 
nen Graden der Heftigkeit. 

Eintheilung: Man kann die Druſe in die gutartige, bös— 
artige und verdächtige eintheilen. Die gutartige Druſe heilt 
die Natur ſelbſt, ohne Zuthun der Menſchen; man muß ein 
ſolches Thier in einen mäßig warmen Stall ſtellen, es mit ei— 
ner Decke zudecken und ſorgfältig vor Erkältung ſchützen. Zum 
Saufen dient am beſten überſchlagenes Waſſer und zum Freſ— 
ſen Heu, und Hafer mit Kleie vermiſcht; jedoch muß es bis 
zur Herſtellung mit allen Arbeiten verſchont bleiben. Sollte 
der Huſten feſtſitzen und der Naſenfluß verſteckt ſein, ſo ge— 
brauche das Dampfbad No. 21 nach Vorſchrift dreimal täg— 
lich. Auch iſt ſehr nützlich, wenn man alle Tage zweimal ei— 
nen Eßlöffelvoll von dem Pulver No. 29 auf das Futter gibt. 
Wenn die Druſe bösartig iſt, darf man mit der Hülfe nicht 
ſäumen, weil ein ſolcher Zuſtand immer gefährlich iſt. Sollte 
man bemerken, daß ſich eine Geſchwulſt in der Kinnladengrube 
zeigt, und die Geſchwulſt unter der Kinnlade heiß und ſchmerz— 
haft iſt, muß man fie öfters mit der Queckſilberſalbe No. 13 
gut einreiben. So wie ſich auf der Geſchwulſt eine weiche 
Stelle zeigt, ſo muß man dort mit einem Meſſer einen Ein— 
ſchnitt machen, damit der Eiter frei abfließen kann. Man 
muß durch den öfteren Gebrauch des Dampfbades No. 21 den 
Naſenfluß zu erwecken und die Entzündung der Schleimhaut 
zu heben ſuchen; und es iſt ſehr nützlich, wenn man alle Tage 
dreimal von dem Trank No. 22 jedesmal eine Quart warm 
einſchüttet, und öfters ein gelind reizendes Klyſtier, wie No. 
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17, beibringt. Bei diefer Behandlung hat man das erkrankte 
Pferd ſchon innerhalb der zweiten Woche auf der Beſſerung; 
gebe dem Pferde wieder mehr zu freſſen, und thue von dem 
Pulver No. 29 einen Eßlöffelvoll zweimal des Tages auf das 
zuvor angenetzte Futter. 

Die verdächtige Druſe iſt jener Zuſtand, wo die Druſe 
droht, in den Rotz überzugehen. Folgendes Verfahren hat 
mir noch am meiſten Hülfe gewährt, und ich kann es daher 
aus Erfahrung anrühmen: Man gibt von dem Pulver No. 
27 einen Eßlöffelvoll dreimal des Tages auf's Futter und 
ſteigt mit dieſer Gabe allmählich noch um einen Eßlöffelvoll, 
bis Beſſerung erfolgt. Die verhärteten Geſchwülſte in der 
Kinnladengrube müſſen alle Tage zweimal mit der Salbe No. 
13 eingerieben werden, bis ſie ſich zertheilt haben. Auch hier 
iſt es, wo das Dampfbad das meiſte zur Heilung beitragen 
muß. Für den veralteten wahren Rotz iſt bis heute noch kein 
Mittel erfunden worden. 

Sek. 48. Von der Kolik (Bauchſchmerzen). 

Dieſes Uebel beſteht in einem heftigen Schmerz in den 
Gedärmen und iſt gewöhnlich mit Verſtopfung oder Auftrei- 
bung des Leibes verbunden. Es iſt eine häufig vorkommende, 
ſehr gefährliche und ſchnelltödtende Krankheit. Man findet 
ſie in allen Gegenden und zu allen Jahreszeiten. 

Kennzeichen: Das Pferd iſt traurig, will nicht freſſen, 
ſcharrt mit den Vorderfüßen und ſieht ſich öfters nach dem Leibe 
um, tritt in ſeinem Stande hin und her, bei Zunehmen der 
Krankheit wirft es ſich öfters nieder, wälzt ſich mit in die 
Höhe gerichteten Beinen von einer Seite zur anderen, und 
ſtöhnt dabei. Der After iſt mehrentheils verſtopft und der 
Abgang des Harnes unterbrochen. Erſtens, es geſchieht zu⸗ 
weilen, daß ein Pferd zu viel Hafer oder zu viel Korn begie— 
rig frißt, und ſolches nicht gehörig verkaut und ganz ver— 
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ſchluckt, welches dem Pferde große Schmerzen verurſacht, und 
es bekommt eine heftige Kolik. Biſt du überzeugt von die— 
ſem, jo nimm warmes Waſſer, 1 Pint, Klorat Potaſch 14 
Unze, Enziantinktur 2 Unzen, Opiumtinktur 2 Drachmen, 
und ſchütte dies dem Pferde auf einmal ein. Iſt in einer 
Stunde nachher noch keine Beſſerung, ſo wiederhole dieſen 
Einguß. Neben dieſem Verfahren darf man nicht verſäumen, 
den Maſtdarm durch Klyſtiere, wie No. 17 und 19, zu entleeren. 
Man muß dem Pferde alle halbe Stunde eines dieſer Kly— 
ſtiere beibringen, bis Beſſerung erfolgt. Zweitens, es iſt eine 
Verſtopfungskolik. Verfahre wie oben gelehrt, nur ſorge 
man zuerſt für Eröffnung dieſer Ausleerungswege durch flei— 
ßigen Gebrauch der Klyſtiere. Ich habe in meiner mehr als 
25jährigen Praxis viele hundert kolikkranke Pferde blos durch 
fleißiges Klyſtieren, Frottiren des Bauches und des ganzen 
Leibes, und durch langſames Herumführen geheilt. Daher 
glaube ich den fleißigen Gebrauch der Klyſtiere nicht genug 
empfehlen zu können. Drittens: Bisweilen geſchieht es, 
daß eine Kolik durch Erkältung entſteht, beſonders im Herbſt 
und Frühjahr. Nimm Enziantinktur 2 Unzen, Aſanttinktur 
1 Unze, Opium Kampheratum 1 Unze, Sulphuric Aether 6 
Drachmen, miſche und ſchütte dies auf einmal ein. Iſt in ei— 
ner Stunde nachher noch keine Beſſerung, ſo wiederhole dieſen 
Einguß. Auch wende die Klyſtiere No. 20 an. Viertens — 
Kennzeichen: Das Pferd beträgt ſich wie bei der gewöhnli— 
chen Kolik. Dabei ſchwillt ihm der Bauch auf und wird zu— 
ſehends dicker, jo daß der Hinterleib und die Bauchwandungen 
wie eine Trommel ausgeſpannt ſind. Dieſe Kolik bedarf, 
wenn ſie geheilt werden ſoll, einer eben ſo unverzüglichen als 
emſigen Behandlung. Nimm Enziantinktur 2 Unzen, Aſant⸗ 
tinktur 14 Unzen, Salpeter Aether 1 Unze, Opiumtinktur 3 
Drachmen, miſche und ſchütte dieſes auf einmal ein, und wie— 
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derhole dieſes eine Stunde nachher, wenn das Pferd nicht beſ— 
ſer iſt; und mache alle halbe Stunde Gebrauch von der Kly— 
ſtiere No. 18 und 19. Man muß immer darauf bedacht ſein, 
daß ſich das Pferd nicht ſo oft niederwirft und wälzt, ſondern 
durch langſames Herumführen in Bewegung hält. Da nun 
hunderte von den werthvollſten und beſten Pferden an der 
Kolik zu Grunde gehen (und nicht an der Batz, wie Viele 
glauben), ſo will ich noch eine andere Kolik erwähnen, nämlich 
die Krampfkolik. (Sie kommt immer im Frühjahre vor.) 
Kennzeichen: Wenn das Pferd in den Stall gebracht 
wird, ſo fängt es an heftig zu ſchwitzen, das ihm der Schweiß 
vom ganzen Körper läuft. Der Hintertheil des Pferdes iſt 
ganz unbeweglich und ſteif und äußert große Schmerzen. 
Heilung: Vor allen Dingen nimmt man Terpentin 2 
Unzen und reibt damit den ganzen Rückgrat gut ein; her— 
nach nimmt man Strohwiſche und reibt das Pferd recht tüch— 
tig, bis es wieder trocken wird, und belegt es mit einer war— 
men Decke. Dann müſſen innerliche Mittel angewendet 
werden. Nimm Enziantinktur 1 Unze, Arnicatinktur 14 
Unze, Salpeter Aether 1 Unze, miſche und gebe dieſes auf 
einmal ein, und klyſtiere mit No. 20; ſetze noch Arnicablu— 
men 1 Unze zu den Kamillenblumen. Mit dieſer Behand— 
lung muß man ſo lange fortfahren, bis die Wesen des 
Pferdes wiederhergeſtellt iſt. 
Sek. 49. Verhaltung des Harns. 

Kennzeichen: Das Pferd iſt unruhig und ängſtlich, 
ſtampft mit den Hinterfüßen und ſtellt ſich öfters zum Harn— 
laſſen an. Es geht aber nur ſehr wenig in Tropfen und un— 
ter vielen Schmerzen ab. Das Pferd haut und ſcharrt mit 
den Vorderfüßen und wirft ſich in ſeinem Stande von einer 
Seite zur anderen. 

Heilung: Die Harnverhaltung iſt eine ſchnellverlaufende, 
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gefährliche Krankheit, welche baldige Hülfe verlangt. Hier 
leiſtet folgender Trank gute Dienſte: Salpeter Aether 1 
Unze, Fenchelwaſſer 2 Unzen, Terpentin 4 Unze, Peterſilieöl 
1 Drachmen, miſche und gebe dieſes dem Pferde auf einmal 
ein; oder nimm Wachholderbeeren 4 Unzen, koche dieſe in 
zwei Quart Waſſer und ſeihe die Flüſſigkeit ab, ſetze hinzu 
Salpeter 1 Unze, Terpentin 2 Unzen, miſche und ſchütte die— 
ſes auf zweimal ein. Iſt das Pferd wieder beſſer, fo gebe 
ihm das Pulver No. 26 nach Vorſchrift. 
Sek. 50. Blutharnen (Blutſtallen). 

Kennzeichen: Das Pferd iſt traurig, hat Hitze, geht mit 
einem ſteifen Rücken und hält denſelben zuweilen in die Höhe. 
Es ſtellt ſich oft hin, um ſeinen Harn zu laſſen, und der Harn 
geht roth gefärbt und mit Blut vermiſcht ab. 

Heilung: So gefährlich auch dieſe Krankheit ſcheint, ſo iſt 
ſie doch ſelten tödtlich. Das Blutharnen, welches durch ſchar— 
fe harntreibenden Dinge u. dergl. entſteht, verlangt zur Hei— 
lung ſchleimige, kühlende Arzeneien. Man kocht Althenwur— 
zel 3 Unzen, Leinſamen 3 Pfund in 6 Quart Waſſer, ſeihet 
hernach die Flüſſigkeit ab, und ſetze hinzu Salpeter 3 Unzen. 
Hiervon wird alle Tage dreimal eingegeben, jedesmal eine 
Quart, bis Beſſerung erfolgt. [Anm. Auch hier muß man 
die Heilung des Uebels mit der Veränderung der Nahrung, 
der Weide u. ſ. w. anfangen, worin nicht ſelten die Urſache 
der Krankheit zu ſuchen ift.] 

Sek. 51. Mangel an Freßluſt. 

Es geſchieht bisweilen, daß auch muntere Pferde die Luſt 
zum Freſſen verlieren und entweder gar nichts freſſen oder 
nur ſehr wenig Futter zu ſich nehmen. 

Kennzeichen: Das Pferd tritt von der Krippe zurück und 
rührt das Futter nicht an, oder es wühlt und ſucht mit dem 
Maule in demſelben und frißt nur äußerſt wenig. Manche 
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Pferde greifen auch friſch in's Futter, laſſen es aber ſogleich 
wieder fallen oder freſſen nur ſehr langſam und ſehr wenig. 
Heilung: Sollte an dem ſchlechten Appetit verdorbenes, 
unreines Futter Schuld haben, ſo müſſen vor allen Dingen 
beſſere und geſündere Nahrungsmittel herbeigeſchafft werden. 
Hernach verſchwindet das Uebel bald, wenn mun eine Zeit— 
lang jeden Tag einen Eßlöffelvoll von dem Pulver No. 26 
auf's Futter gibt, oder das Pulver No. 24. [An m. Die 
Urſachen der verlorenen Freßluſt ſind ſo vielzählig und ver— 
ſteckt, daß es hier, wo es mehr auf. Sehen und Fühlen, als 
auf Beſchreiben ankommt, nothwendig wird, daß ein erfahre— 
ner Pferdearzt dieſen Zuſtand ſelbſt unterſuche und beurtheile. 


Sek. 52. Von der Unverdaulichkeit. 

Kennzeichen: Solche Pferde freſſen und ſaufen ſo gut 
und ſo viel wie andere, und es iſt keine Spur von Krankheit 
an ihnen wahrzunehmen. Nur beobachtet man, daß ſie bei 
der guten Fütterung immer magerer und elender werden und 
daß der abgehende Miſt unverdaut iſt, und viele Haferkörner 
ganz und unverſehrt enthält. Meiſtens iſt auch der Miſt 
mit Schleim überzogen und von widernatürlicher Beſchaf— 
fenheit. ö 

Heilung: Dieſes Uebel iſt zwar meiſtens ohne Gefahr, 
jedoch bisweilen ſehr hartnäckig. Man muß ſich ſolcher Mit⸗ 
tel zur Heilung bedienen, welche den Magen ſtärken und die 
Verdauung beſſern. Dergleichen Mittel ſind: Wachholder— 
beeren 4 Pfund, Enzianwurzel und Calmuswurzel, Küm— 
melſamen, Anisſamen, von jedem + Pfund; dieſes wird zu 
Pulver gemacht und davon wird dem Pferde Morgens, Mit— 
tags und Abends einen gehäuften Eßlöffelvoll auf's Futter 
geſtreut gegeben. Das Futter muß aber vorher ein wenig 
angenetzt werden, damit das Pferd das darauf geſtreute Pul— 
ver nicht wegblaſen kann. Zugleich iſt es ſehr dienlich, wenn 
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man vom beiten Hafer und Heu füttert, und dieſes in kleinen 
Portionen, aber deſto öfter darreicht. 
Sek. 53. Von den Würmern. 

Man hat zwar ſchon in allen Theilen des Pferdekörpers 
Würmer gefunden, allein dennoch ſind der Magen und die 
Gedärme ihre gewöhnliche Wohnung. Bekanntlich gibt es 
fünf verſchiedene Gattungen der Eingeweidewürmer, welche 
bei dem Pferde am häufigſten vorkommen. 

Kennzeichen: Am ſicherſten erkennt man die Gegenwart 
der Würmer, wenn zuweilen einige derſelben mit dem Miſte 
fortgehen. Alle anderen Kennzeichen ſind betrüglich und un— 
gewiß. Man vermuthet gewöhnlich bei einem Pferde Wür— 
mer, wenn es bei gutem und hinlänglichem Futter immer ma— 
gerer wird, die Haare ihren Glanz verlieren und widerbürſtig 
werden. 

Heilung: Wo Schwäche des Darmkanales und, als Fol— 
ge davon, Schleimanhäufung ſtattfinden, findet man auch 
Würmer. Auch hier muß man ſich ſolcher Mittel bedienen, 
welche den Magen ſtärken; dergleichen Mittel find das Pul- 
ver No. 28. Gib dieſes Pulver nach Vorſchrift; man halte 
eine Zeitlang damit an. Sollte hernach die gehoffte Wirk— 
ung nicht erfolgen, ſo muß man zu der Latwerge No. 31 ſeine 
Zuflucht nehmen und wie dort beſchrieben eingeben; da— 
rauf die abführende Pille No. 32. Den Fohlen gibt man 
nur die Hälfte von dem letztgenannten Mittel. Ich habe 
noch Folgendes zu empfehlen: Jedes Pferd, welches Wür- | 
mer beherbergt, muß immer gut genährt werden, damit es 
nicht von Kräften kommt. Gib guten Hafer, und am beſten 
iſt es noch, wenn man Knoblauch nimmt und denſelben recht 
fein zerſchneidet und unter den Hafer miſchet. 

Sek. 54. Von der Dämpfigkeit (Engbrüſtigkeit). 

Dieſe Krankheit beſteht in einem ſchweren keuchenden 
Athemholen und einem gewöhnlich ganz trockenen Huſten. 
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Kennzeichen: An Pferden, welche von der Dämpfigkeit 
angegriffen ſind, bemerkt man im Stande der Ruhe ein un— 
gewöhnlich tiefes Athemholen, wobei das ganze Rippenge— 
wölbe bewegt wird. Sobald ein ſolches Pferd in Bewegung 
geſetzt und getrabt wird, nimmt die Bewegung in den Flanken 
zu, daß ſie kaum ruhig ſtehen können, ſondern hin und her 
treten. Im hohen Grade der Krankheit ſchlägt das Pferd 
ſelbſt im ruhigen Zuſtande ſtark mit den Flanken. 

Heilung: Dieſe Krankheit iſt in den meiſten Fällen un- 
heilbar. Wenn ſie einmal veraltet, eingewurzelt, oder wenn 
ſie von organiſchen Fehlern in der Bruſt entſtanden iſt, iſt ſie 
niemals zu heilen. Nur wenn fie von Verkältung, von ver- 
ſchleimtem Futter, von Verſchleimung der Luftröhrenäſte u. 
dergl. Urſachen herrührt, kann man auf eine gründliche Hei- 
lung hoffen. Iſt die Dämpfigkeit von vielem Staub, ver: 
ſchleimtem Futter, Verſchleimung der Luftröhrenäſte u. dergl. 
entſtanden, fo hilft folgendes Mittel: Nimm Stechapfelex⸗ 
traft 1 Unze, gib dem Pferde 20 bis 24 Gran in ein Pint 
Waſſer und löſe es auf; hernach gieße dieſes jeden Tag über 
ſeinen Hafer; füttere ein wenig Heu und übergieße dieſes mit 
Waſſer, und reinige das Heu und den Hafer vom Staub. 
Auf dieſe Weiſe kann man auf Beſſerung hoffen. Iſt die 
Krankheit veraltet, die Lunge mit dem Rippenfell verwachſen, 
ſo iſt an keine Heilung mehr zu denken; nur kann man noch 
Erleichterung verſchaffen. Nimm Stechapfelextrakt (auch ex- 
tract of stramonium) und verfahre auf dieſelbe Weiſe, wie 
oben gelehrt; auch iſt Fowler's Solution ein gutes Mittel. 
Man nimmt ein Pfund davon und gibt dem Pferde auf ſein 
Futter täglich einmal; im Anfange nimm 2 Drachmen und 
ſteige mit dieſer Gabe jeden Tag fünfzehn Tropfen, bis man 
zu 6 Drachmen anlangt; nachher ſteige auf dieſelbe Weiſe 
wieder herunter bis auf 2 Drachmen und ſetze hernach aus. 
Merke, dieſes iſt Gift, und bewahre es vor Kindern. 
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Sek. 55. Vom Dummkoller. 

Der Dummkoller iſt eine langwierige, fieberloſe Krank— 
heit der Verrichtungen des Nervenſyſtems, die ſich durch ver— 
minderte Thätigkeit der Sinne und des Gemeingefühls her— 
vorthut. Anfänglich bemerkt man an einem ſolchen Pferde 
Niedergeſchlagenheit und Schläfrigkeit. Späterhin hält es 
den Kopf tief gegen die Erde, als wenn es ihm zu ſchwer 
würde, denſelben zu tragen. Es frißt ſehr langſam und faßt 
zuweilen ein ganzes Maulvoll Futter, hält dieſes unbeweglich 
feſt, kaut ein wenig, hält hernach wieder damit ein oder läßt 
es wohl gar wieder fallen. Beim Gehen hebt es die Hinter— 
beine ſehr hoch auf, als wenn es hohe Gegenſtände überſchrei— 
ten müßte. Die Kur des Dummkollers iſt meiſtens mit vie— 
len Schwierigkeiten verbunden. Selten kommt eine gründ— 
liche Heilung zu Stande, und mehrentheils erſcheint das Uebel 
nach einiger Zeit wieder. Indeſſen darf man nicht verzagen 
und mit Hülfe ſäumen; wenn nur das Pferd noch jung und 
die Kurkoſten werth iſt. Bei wohlgenährten vollblütigen 
Pferden, vorzüglich bei Stuten mache man einen Aderlaß von 
4 bis 6 Pfund Blut an den großen Halsvenen, je nachdem 
das Alter und die Leibesbeſchaffenheit des Thieres iſt. Nach— 
dem man dieſes gethan, nimmt man gute Aloe 13 Unze, 
Rhapontica 4 Unzen, Glauberſalz 1 Pfund, macht es mit 
Mehl und Waſſer zu Biſſen und theilt es in drei gleiche 
Theile, wovon man dem Pferde den erſten Tag Abends, den 
anderen Tag Morgens und Abends einen Theil eingiebt, 
nachdem man ihm zwei Tage zuvor nur bloße Weizenkleie zu 
freſſen und Kleiewaſſer als Getränke vorgehalten hat. Vieles 
Heu, hartes Futter, vorzüglich Korn, muß bei der e 
des Dummkollers ganz vermieden werden. 


Sek. 56. Von dem Schwindel. 
Kennzeichen: Ein ſchwindeliges Pferd ſcheint im Stalle 
völlig geſund zu ſein. Wenn man es aber herausführt, ſo 
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geht es ſchwindelnd und taumelnd wie ein beſoffener Menſch 
daher, fällt auch wohl gar zu Boden, ſpringt aber bald wieder 
auf und ſchüttelt ſich, als wenn ihm nichts gefehlt hätte. Was 
die Heilung in dieſer Krankheit anbetrifft, ſo muß ſie auf die— 
ſelbe Art und Weiſe behandelt werden, wie bei dem Dumm— 
koller gelehrt worden iſt. f 


Sek. 57. Maulſperre oder Starrkrampf. 

Kennzeichen: Das Pferd zeigt ein ſtarres, ſteifes Beneh— 
men, hält den Hals ſammt dem Kopf geſtreckt, wobei die Na- 
ſenlöcher gleichſam eckig ausgedehnt und die Ohren ſteif ge— 
ſpitzt ſind. Die Augen ſind ſtarr und unbeweglich, und der 
ganze Körper hat eine ſteife Haltung; der Gang iſt ſteif und 
geſpannt und das Umwenden des e iſt mit großer Be⸗ 
ſchwerde verknüpft. 

Heilung: Wenn das Pferd das Maul noch aufmachen 
kann, ſo ſäume ja nicht, ſogleich paſſende innerliche Arzeneien 
anzuwenden. In mehreren Fällen hat ſich der folgende Ein— 
guß ſehr wirkſam und hülfreich erwieſen: Nimm Kampher 1 
Unze mit ein wenig Alkohol fein gepulvert, thue ihn in zwei 
Quart Waſſer und Opiumtinktur 1 Unze, miſche dieſes und 
gib dem Pferde alle halbe Stunde ein Pint davon ein; her— 
nach reibe den ganzen Rückengrat des Pferdes mit dem Lini— 
ment No. 10 tüchtig ein. Sollte eine ſchmerzende Wunde, z. 
B. Vernagelung, Eintreten eines Nagels u. dergl. den Starr— 
krampf veranlaßt haben, ſo muß man zuerſt den fremden 
Körper entfernen und die Wunde gehörig erweitern, und her— 
nach mit Myrrhentinktur und Opiumtinktur, von jedem 1 
Unze, verbinden. Iſt aber das Maul des Thieres ganz 
verſchloſſen, das Herz und die großen Gefäße vom Krampf: 
ſchon eingenommen, ſo iſt an keine Heilung mehr zu denken, 
und das Pferd ſtürzt unter Verzuckungen todt zur Erde nieder. 
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Sek. 58. Von der Räude (Krätze, Grind). 

Kennzeichen: Das Pferd reibt ſich an harten Gegen— 
ſtänden, und kratzt ſich mit den Füßen und Zähnen ſo weit es 
nur reichen kann. Die Haare ſtehen in die Höhe und fallen 
ſtellenweiſe aus. Die Haut ſchält ſich ab, wird ſchuppicht, 
es zeigen ſich kleine Bläschen, welche wieder verſchwinden und 
trockene Schorfe zurücklaſſen. Anfänglichr zeigt ſich die Räude 
gewöhnlich am Halſe und zwiſchen den Vorderbeinen, hernach 
an den Schultern und auf dem Rücken. 

Heilung: Zuerſt iſt es nothwendig, die Haut von allem 
Schmutz und die loſen Grindſchuppen zu entfernen. Hierzu 
dient nichts beſſer, als warmes Waſſer und Seife. Man 
muß damit alle Tage einmal die räudigen Stellen waſchen 
und reinigen und darauf jedesmal das Pferd mit einer war— 
men Decke belegen, um es vor Erkältung zu ſchützen. Iſt 
dieſes geſchehen, ſo nimm grüne Seife (auch ſchwarze Seife) 
2 Unzen, Alkohol 2 Unzen, Theer 2 Unzen, miſche dieſes und 
reibe einmal des Tages davon ein. Im Falle man mehr 
Vertrauen auf Salben hat, jo kann die Salbe No. 33 ge— 
braucht werden. So muß fortgefahren werden, bis die Hei— 
lung zu Stande gekommen iſt. Indeſſen iſt es nützlich und 
nothwendig, das Pulver No. 24 nach Vorſchrift eine längere 
Zeit hindurch anzuwenden. Zum Beſchluß bemerke ich nun 
noch Folgendes: Man ſorge für einen reinlichen Stall, reine 
Stallluft, gute und hinreichende Nahrung, gehörige Bewe— 
gung und Alles, was die Gemeinthätigkeit befördern kann. 

Sek. 59. Von dem Brennen. 

Das Brennen iſt in vielen Fällen ein ſehr wirkſames 
Heilmittel. Man benutzt es entweder als Reizmittel, z. B. 
bei Gallen, Schale, veralteten Geſchwülſten u. ſ. w., oder als 
zerſtörendes Mittel bei Warzen, Stollſchwämmen u. dergl., 
oder zum Blutſtillen. Gewöhnlich bedient man ſich zur Ver— 
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richtung dieſer Operation mancherlei Gattungen von Brenn- 
eiſen. Die meſſerförmigen Brenneiſen müſſen einen fingers- 
dicken Rücken haben, das an ſeiner Spitze etwas gekrümmt 
und nicht ſchärfer, als der Rücken eines Meſſers iſt. Was 
den Grad der Wärme oder Hitze anbetrifft, den das Brenn— 
eiſen haben ſoll, ſo gilt hierüber die allgemeine Regel, daß das 
Eiſen mehr braunroth, als glühend ſein muß, wenn es bei ſei— 
nem Gebrauche die gehörige Wirkung äußern ſoll. Nur muß 
man darauf Bedacht nehmen, daß man ſtets zwei Eiſen von 
gleicher Form, je nachdem man ſie zu der vorzunehmenden 
Operation bedarf, erhitzt und glühend gemacht haben muß, 
damit man ſich ſogleich eines anderen bedienen kann, wenn die 
Wärme oder Hitze an dem einen erloſchen, der Gebrauch da— 
von aber noch nicht beendigt iſt. Wenn ſich bei dem Brennen 
die gebrannte Haut lichtbraun färbt, ſo wirkt das Eiſen ſtark 
genug. Soll nun die Operation gemacht werden, ſo nimmt 
man das Eiſen aus dem Feuer und reibt es ein wenig an eis 
nem harten Gegenſtand, um es von den durch das Feuer etwa 
gelöſten Schlacken zu reinigen. Iſt es ein meſſerförmiges 
Eiſen, ſo muß man es leicht und ſanft über die Haut führen 
und damit Striche brennen, die einen halben Zoll von einan⸗ 
der entfernt und nicht tiefer gehen, als höchſtens Dreiviertel 
der Haut beträgt. Immer muß man ſich hüten, ſtark mit 
dem Eiſen aufzudrücken, weil ſonſt leicht die Haut durchge- 
brannt wird, welches jedesmal häßliche Narben zurückläßt. 
Auch muß man bei dem Brennen ſelbſt genau darauf ſehen, 
daß alle Striche der Richtung der Haare nach von oben nach 
abwärts gemacht werden, damit die zurückbleibenden Narben 
von den benachbarten Haaren wieder bedeckt werden können. 
Die birnförmigen Eiſen ſind von verſchiedener Größe und 
Geſtalt. Die gewöhnlichſten ſind oben ſtark und endigen ſich 
nach unten in einer Spitze von der Dicke einer Erbſe. Was 
das Punktfeuer anbetrifft, welches mit dem birnförmigen 
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Brenneiſen gemacht wird, ſo muß man nach derſelben Weiſe 
verfahren, wie ſchon von dem meſſerförmigen Brenneiſen ge— 
lehrt worden iſt. Entſteht nach der Anwendung des Glüh— 
eiſens eine bedeutende Entzündung, ſo wird die entzündete 
Stelle und der ganze Umkreis mit Leinöl beſtrichen. Zur 
Stillung des Blutes läßt man das Eiſen rothglühend werden 
und drückt es hernach gelinde an die Oeffnung der blutenden 
Ader, wobei man jedoch daſſelbe beſtändig drehen muß, damit 
es nicht anklebt. Um das Pferd bei der Anwendung des 
Feuers oder einer anderen Operation in ſeiner Gewalt zu ha— 
ben und ſich dabei vor Verletzungen zu ſchützen, muß entwe— 
der das Thier gebremſt und ſonſt noch durch andere Vorkeh— 
rungen in unſere Gewalt gebracht oder zur Erde geworfen 
werden, wo ſich allein mit der möglichſten Ruhe, Beſtimmt— 
heit und Gründlichkeit operiren läßt. 
Sek. 60. Vom Haarſeilziehen. 

Zur Verrichtung dieſer bekannten Operation muß man 
ſich eines ledernen Riemen bedienen, welcher 15 bis 18 Zoll 
lang und 3 Zoll breit ſein muß. Die Haarſeilnadel iſt ein 
Inſtrument, welches 14 Zoll lang und 3 Zoll dick und rund 
iſt. Am unteren Ende iſt ein kleiner Knopf, welcher Zoll 
dick iſt, damit man nicht, wenn man ſie unter der Haut fort— 
ſchieben will, ſo leicht die Haut durchſtoßen kann. An ihrem 
oberen Ende befindet ſich ein Oehr, welches ein Zoll lang iſt. 
Will man nun die Operation vornehmen, ſo hebt man an 
dem Orte, wo das Haarſeil angebracht werden ſoll, die Haut 
der Länge nach in eine Falte auf und ſchneidet dieſe 1 Zoll 
breit quer durch. Hierauf ergreift man die Haarſeilnadel 
und ſtößt ſolche zwiſchen Haut und Fleiſch 6 bis 8 Zoll weit 
fort, ſchneidet die Haut an der Stelle durch, an welcher das 
untere Ende der Nadel eine Erhöhung macht, und zieht den 
Riemen ein und knüpft die beiden Enden zufammen. Nimm 
Terpentin 1 Unze und gieße dieſes in die obere Oeffnung, bis 
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der Riemen recht durchnäßt iſt. Nach diefem muß das Pferd 
eine halbe Stunde lang geritten werden; und wenn es nad)- 
her wieder in den Stall gebracht wird eine kurze Zeit kurz 
angebunden werden, damit es nicht das Haarſeil mit den Zäh⸗ 
nen herausreißen kann. Wenn das Haarſeil einige Tage ge- 
ſteckt hat, ſo findet ſich meiſtens Eiterung ein. Man muß 
nun die umliegenden Theile täglich einmal mit lauwarmem 
Waſſer abwaſchen; auch muß derjenige Theil des Haarſeiles, 
der zwiſchen Haut und Fleiſch ſich befindet, unterhalb heraus- 
gezogen und ebenfalls gereinigt werden, und erneuert dieſen 
Wechſel und das Abwaſchen alle Tage. Gewöhnlich läßt man 
das Haarſeil 14 Tage oder drei Wochen ſitzen; ſelten iſt eine 
längere Zeit nothwendig. 
Sek. 61. Fontanelllegen oder Lederſtecken. 
Man nimmt ein rundes Stück Leder, welches zwei Zoll 
im Umfange iſt, ſchneidet in der Mitte einen Zoll rundes Loch 
hinein und umwickelt den Rand mit feinem Werg oder Flachs 
recht feſt. Iſt dieſes geſchehen, alsdann nimmt man das 
Fontanell und legt dieſes in Terpentin. Nachdem das Pferd 
gehörig feſtgehalten, gebremſt, zur Erde gelegt, oder ſonſt in 
unſere Gewalt gebracht worden iſt, auf welchen Theil das 
Fontanell angebracht werden ſoll, faltet der Operateur mit der 
linken Hand die Haut in die Quere, ſo viel er davon mit den 
Fingern halten kann, auf welcher der Operateur mit der rech— 
ten Hand das Meſſer oder auch die Aderlaßflinte aufſetzt und 
die Haut ungefähr 1 Zoll lang, der Länge der Faſern nach, 
zerſchneidet. Ich bediene mich hierzu nur der Aderlaßflinte, 
und dies zwar aus dem Grunde, weil ich damit weder das 
Thier noch mich ſelbſt verletzen kann. Iſt dieſes geſchehen, 
ſo wird der Zeigefinger der rechten Hand in die gemachte 
Hautöffnung gebracht und damit die Haut nach unterwärts 
und ſeitwärts von den darunter liegenden Muskeln getrennt, 
indem man damit den Zellſtoff zerreißt, der die erſtere mit den 
letzteren verbindet. Nun nimmt man das Fontanell aus dem 
Terpentin und biegt es zuſammen, daß es in die Oeffnung 
geht, und bringt es ſo unter die Haut. Immer iſt es aber 
beſſer, das Fontanell längere Zeit in Eiterung zu erhalten, 
als es zu ſchnell wieder zu entfernen. 
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Anhang. 


| No. 1. Zertheilendes Augenwaſſer. 
B Goulard’s Extract Zii, 
Aqu. destillat. bi. Misce. 
Nimm Bleiextrakt 1 bis 2 Drachmen, 
Deſtillirtes Waſſer 1 Pfund. Miſche es untereinander. 
Gebrauch: Bei allen Augenentzündungen, beſonders wenn 
ſie von einem Stoß oder Schlag entſtanden ſind, befeuchte das 
Auge ſechs- bis achtmal des Tages. 
No. 2. Austrocknendes Wundwaſſer. 
B Tinctur. myrrh. Zü, 
Aqu. caleis ib}. Misc. 
Nimm Myrrhentinktur 2 Unzen, 
Kalkwaſſer 4 Pfund. Miſche es. 
Bei näſſenden Wunden und Geſchwüren und bei Fiſteln 
wird es mit einer Wundſpritze eingeſpritzt. 


No. 3. Reinigendes Wund waſſer. 


Pulv. sal. ammoniac Zi, 

Verdigris 54, 

Salv. in aqu. calcis. big. Misce. 
Nimm gepulverten Salmiak 1 Unze, 

Grünſpan 4 Unze. | 

Löſe beides auf in Kalkwaſſer 14 Pfund. Gebrauch wie 
das vorige Wundwaſſer, beſonders aber für die Mauke, 
Raspe, Strahlgeſchwür, Straubfuß und Fiſteln und Ge— 
ſchwüre aller Arten. Man befeuchtet die Wunde zweimal des 


Tages. 
No. 4. Einfaches Wundwaſſer. 


B Pulv. alum. erud. Zi, 

Acet. vin. Ib, 

Spirit. frument. fort. Iv, 
Mell. erud. iii. Misce exacte. 
Nimm gepulverten rohen Alaun 1 Unze, 

Weineſſig 4 Pfund, 
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Starken Branntwein 5 Unzen, 
Honig 3 Unzen. Miſche es genau. 
Gebrauch: Dieſes Wundwaſſer wirkt zertheilend und 


heilend bei Verwundungen und Quetſchungen. Man be⸗ 
feuchtet damit leinene Lappen und legt dieſe auf den Schaden. 


No. 5. Eine vortreffliche Wundſalbe. 


B Acid. carbolic. crud. 31, 
Ol. oliv. 5Vvi. Misce. 
Nimm rohe Carbolſäure 2 Unzen, 
Olivenöl oder Leinöl 6 Unzen. Miſche es. 

Gebrauch: Für Hautausſchläge, Krätze, Gelenkwunden, 

Räude, Strahlkrebs und Wunden aller Art. 
No. 6. Einfacher Salzeſſig. 
B Sal. common Svi, 
Acet. vin. iii. Misce. 
Nimm Kochſalz 6 Unzen, 
Weineſſig 3 Pfund. Miſche es. 

Gebrauch: Als ein kühlendes, zertheilendes Mittel gegen 
Entzündungen, Satteldruck, Geſchirrdruck, Verrenkungen. — 
Man befeuchtet damit vierfach zuſammen gelegte Leinenlap— 
pen, legt ſie auf die kranke Stelle u. hält ſie fortwährend feucht. 


No. 7. Kerſtings Salz⸗Eſſig. 
B Pulv. sal. ammoniae Siii, 
do alum. erud. Züi, 
Acet. vin. Ibiv. Misce. 
Nimm Gepulverten Salmiak 3 Unzen, 
do do Alaun 3 Unzen, 
Weineſſig 4 Pfund. Miſche es. 


Gebrauch: Wie den vorigen Salzeſſig, nur iſt er noch 


wirkſamer. Man bähet mit dieſem Salzeſſig die Geſchwülſte 
ſo warm als man die Hand darin leiden kann. 


No. 8. Goulardiſches Bleiwaſſer. 


B Goulard's extract Sii, 
Spirit. Camphor Sv, 
Aqu. common Fpviii. Misce. 
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Nimm Bleiextrakt 2 Unzen, 
Camphergeiſt 5 Unzen, 


Waſſer 8 Pfund. Miſche es. 
Gebrauch: Wie der Salzeſſig, wirkt kühlender. 

No. 9. Maul: und Hals⸗Ausſpühlwaſſer. 

Acet. vin. Ziv, 

Sal. nitri. Sii, 

Mell. crud. Zvi, 

Aqu. common bi. Misce. 

Nimm Weineſſig 4 Unzen, 

Salpeter 2 Unzen, 
Honig 6 Unzen, 
Gemeines Waſſer 1 Pfund. Miſche es. 

Gebrauch: Bei Blattern im Maule, Zungen, Rachen u. 
Halsentzündung. Man mäſcht damit dem kranken Pferd das 
Maul vorſichtig aus. 

No. 10. Vermiſchter zertheilender Spiritus. 
B Spirit. sapon. iii, 
do camphor Sii, 
Aqu. ammoniac 5ii. Misce. 
Nimm Seifengeiſt und Camphergeiſt, jedes 3 Unzen, 
Salmiakgeiſt 2 Unzen. Miſche es. 

Gebrauch: Als reizendes zertheilendes Mittel, bei veralte— 
ten Bug, Schulter, Hüft- und Kreuzlähmung, Verhärtungen 
für den Schwund, und Verhärtungen aller Art. Man reibt 
von dieſem Geiſt täglich ein⸗, höchſtens zweimal in die kranke 
Stelle etwas tüchtig ein, bis ſie ſchmerzhaft wird, darnach 
man ausſetzen muß. 


No. 11. Spaniſches Fliegen⸗Oel. 
B Pulv. Cantharid Zi, 
‘Ol. Lini Sxii. Misce. . 
Nimm gepulverte Spaniſche Fliegen 3 Unzen, 
Leinöl 12 Unzen. Miſche es. 

Gebrauch: Dieſes Oel iſt ein kräftiges Mittel bei kalten 
Geſchwülſten, bei rheumatiſchen Lähmungen, beim Schwinden 
und dergleichen, die an den hinteren Beinen vorkommen. 


56 
No. 12. Erweichendes, linderndes Liniment. 
B Axung. porc. iv, 
Ol. Oliv. iii, 
Ol. Laurin 5i. Misce. 
Nimm Schweinefett 4 Unzen, 
Olivenöl 2 Unzen, 
Lorbeeröl 1 Unze. Miſche es. 


Gebrauch: Bei Ausdehnung in den Gelenken und Fiechſen 
reibe dieſes gut ein. 


No. 13. Queckſilberſalbe mit Kampher und l 


B Unquent. mercurial. iv, 
Camphor iii, 
Ol. 9 0 314. Misce exact. 
Nimm graue Queckſilberſalbe 4 Unzen, 
Kampher 2 Unzen, 
Terpentinöl 13 Unze. Miſche es zu einer Salbe. 
Gebrauch: Dieſe Salbe iſt ein ungemein ſchmelzendes 
Mittel bei verhärteten Drüſenknoten unter den Ganaſchen, 
bei verhärteten Stollbeulen, Piphacken und Sehneklapp. 
Man reibt davon alle Tage einmal etwas in die kranke Stelle 
ein. 
No. 14. Eine reizend zert heilende und 1 
Salbe. 
B Hydrarg. jodat. flav. Ziig, 
Hydrarg. biiod. 54, 
Sapo. vivid. 5314. Misce exacte. 
Nimm gelbes Jodqueckſilber 22 Drachmen, 
rothes Jodqueckſilber 4 Drachmen, 
grüne Seife 14 Unzen. Miſche es. 

Gebrauch: Dieſe Salbe iſt ein reizendes, ſchmelzendes⸗ 
Mittel, welches nur an verhärteter Geſchwulſt gebraucht wird, 
an der Stollbeule, Piphacken, Gallen, Ueberbeinen, Haſen⸗ 
hacke u. dergl. mehr. Man darf nur ein wenig auf einmal 


einreiben. 
No. 15. Wundbalſam. 
B Tinctur. aloes., 
2 Myrrh., N 
5 Assa. foetid., | 
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Ol. terebinth. dd, 311. Misce. 
Nimm Aloetinktur, | 
Myrrhentinktur, 
Aſandtinktur, 
Terpentinöl, von jedem 2 Unzen. Miſche es. 
Gebrauch: Dieſer Balſam wird als ein gutes Heilung 
beförderndes Mittel angewendet, beſonders bei Wunden und 
Geſchwüren, wo Knochen und Bänder angegriffen ſind, bei 
Eiterungen im Hufe u. ſ. w. Man befeuchtet damit Werg⸗ 
bauſchen und legt dieſe über die kranke Stelle einmal täglich. 


No. 16. Eine Horn⸗ oder Hufſalbe. 
B Cerae. flavae. Zvi, | 
Axung. porc. Zvi, 
Ol. lini. Zi. Misce fiat unquentum. 
Nimm gelbes Wachs 6 Unzen, 
Schweineſchmalz 6 Unzen, 
Leinöl 2 Unzen. Miſche und bereite eine Salbe. 
Gebrauch: Zum Einſchmieren der Hufe, um das Horn 
geſchmeidig zu erhalten, beſonders bei trockenen, ſpröden Hu— 
fen, Hornſpalten u. dergl. 


No. 17. Erweichendes Klyſtier. 


Nimm Weizenkleie 3 Händevoll, koche fie in 5 Quart 
Waſſer; dieſe ſeihe durch und ſetze hinzu: Leinöl 2 Unzen, 
Kochſalz 1 Unze. Miſche es. 

Gebrauch: Dieſe Kleienabkochung wird vermittelſt einer 
Klyſtierſpritze auf einmal lauwarm (wie friſchgemolkene 
Milch) in den Maſtdarm geſpritzt. 

No. 18. Eröffnendes, gelindreizendes 

Klyſtier 

Nimm weiße Seife 1 Unze, löſe ſie auf in heißem Waſſer 
4 Quart und ſetze hinzu: Leinöl 2 Unzen, Kochſalz 1 Unze. 
Miſche es. 

Gebrauch: Dieſes Klyftier dient vorzüglich bei hart— 
näckigen Verſtopfungen des Leibes. Es wird wie No. 17 
angewendet. 

No. 19. Reizendes Tabaksklyſtier. 


Nimm ordinären Tabak 1 Handvoll, koche ihn in 4 
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Quart Waſſer. Dieſe ſeihe dann ab und ſetze hinzu Leinöl 2 
Unzen, Kochſalz 1 Unze, und miſche es. 

Gebrauch: Bei hartnäckigen Verſtopfungskoliken appli⸗ 
cire man alle 1 bis 2 Stunden eine Klyſtier, bis Miſtabgang 
erfolgt. | 

No. 20. Krampfſtillendes Klyſtier. 


Nimm Kamillenblumen und übergieße ſie mit 4 Quart 
kochendem Waſſer; laſſe es bei zugedecktem Gefäß erkalten, 
dann ſeihe es durch und ſetze hinzu Opiumtinktur 2 Drach⸗ 
men. 

Gebrauch: Dieſes Klyſtier dient vorzüglich bei der 
Krampfkolik. 

No., i, Dampfes 

Man nimmt einen halben Eimervoll Heublumen, zwei 
Händevoll Hopfen, übergießt dieſes mit kochendem Waſſer 
beinahe den Eimer voll. 

Gebrauch: Bei der Druſe, bei ſchmerzhaftem Huſten, bei 
Rachen⸗ und Halsentzündungen als Auswurf beförderndes 
Mittel. Es muß folgendergeſtalt verfahren werden: So— 
bald die Uebergießung der Heublumen mit dem kochenden 
Waſſer erfolgt iſt, behängt man dem Pferde den Kopf und 
den Hals mit einer Decke, ſo daß der Dunſt davon dem 
Pferde in die Naſe, in den Rachen und Kehlgang geleitet 
wird. | 

Hernach hält man den Eimer mit den angebrühten Heu— 
blumen unter die Decke, einen Stock in die Hand und rührt 
damit die Heublumen in dem Eimer fleißig um, damit ſich der 
Dunſt aus ſelbigen entwickelt. Läßt der Dunſt nach, ſo ſetze 
den Eimer ab und werfe ein glühend Stück Eiſen in daſſelbige 
und halte den Eimer wieder unter die Decke. Nach ungefähr 
"einer 4 oder 4 Stunde thut man den Eimer wieder weg und 
umwickelt dem Pferd den Hals mit der Decke, bis die Haut 
und Haare wieder trocken ſind. 


No. 22. Kühlender und auflöſender Einguß. 

Nimm Leinſaamen 1 Pfund, Althenwurzel 2 Unzen. Koche 
dieſes in 6 Quart Waſſer eine halbe Stunde. Hernach ſeihe 
dieſes durch und ſetze hinzu Chlorat Potaſche 4 Unzen, Honig 
1 Pfund, und miſche dieſes. 
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Gebrauch: Bei der Halsentzündung und der Druſe, bei 
dem Huſten der kranken Pferde, und dem Lungenfieber. Man 
gibt von dieſem Einguß 1 Pfund alle zwei Stunden, bis Beſ— 
ſerung erfolgt. 

No. 23. Kühlende Fieberlatwerge mit 

Campher. 
B Pulv. sal. mi rabil. glaub- Pi, 
do do sal. nitri Ziv, 
do flor. chamomil sii, 
do camphor. subart. Zu. 
Misce c. farin. et mell. q. s. ut fiat electuar. 
Nimm gepulvertes Glauberſalz 1 Pfund, 
do Salpeter 4 Unzen, 
do Kamillenblumen 2 Unzen, 
Abgeriebenen Campher 23 Unzen. | 

Miſche und mache es mit Mehl und Honig zu Latwerge. 

Gieb von dieſem alle zwei Stunden 1 bis 2 Unzen. 

No. 24. Säfte verbeſſerndes Pulver. 


B Antimon. crud. Tbi, 

Rad. gentian rub. 

Sulphat of potash, 

Sulphur. common, dd Ib}. Misce fiat pulvis. 
Nimm rohes Antimonium 1 Pfund, 

Rothe Enzianwurzel, 

Doppelſalz, 

Gemeinen Schwefel, von jedem 4 Pfund. 

Miſche und mache daraus ein Pulver. 

Gebrauch: Bei hartnäckiger Räude, veralteter Mauke, 
Straubfuß u. dgl., beim Dummkoller, Rheumatismus, der 
Rehe, habe ich dieſes Pulver öfters mit Erfolg angewendet. 
Man gibt davon täglich dreimal ein ftarfer Eßlöffelvoll aufs 
Futter bis Beſſerung erfolgt. 

No. 25. Urintreibende Pillen. 
B Pulv’ sem. petroselin Zi, 
do Sal. nitri. iii, 
do Herb. digitalis 5i. 
Misce c. mell. crud. q. s. ut fiat Bolus iii. 
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Nimm gepulverten Peterſilienſaamen 2 Unzen, 
do Salpeter 3 Unzen, 
do Fingerhutkraut 1 Drachme. 
Miſche und mache es mit Honig zu 4 Pillen. 
Gebrauche: Man gibt dem Pferde eine Pille dreimal ie 
Tages und den nächſten Tag die andere Pille. 


No. 26. Ein Urintreibendes Pulver. 
B Rac. juniper lb}, 
Rad. calamus Ziii, 
Sem. foenicul Siv, 
Sem. anis Zill, 
Sal. nitri 3v. Misce fiat pulvis. 
Nimm Wachholderbeeren 4 Pfund, N 
Calmuswurzel 3 Unzen, 
Fenchelſaamen 4 Unzen, 
Anisſaamen 3 Unzen, 
Salpeter 5 Unzen. Mifche und mache ein Pulver. 
Gebrauch: Man gibt davon einen Eßlöffelvoll aufs Fut⸗ 
ter zweimal des Tages. 
No. 27. Pulver gegen den Rotz. 
B Arsenic. alb 5v, 
Acid. carbolie erud. Siꝶ, 
Sal. mirabil. glaub. Zviü, 
Rad. gentian Ziv, 
do calmus 5v. Misce fiat pulvis. | 
Gebrauche bei der Rotzverdacht des Pferdes. Man gibt 
einen Eßlöffelvoll dreimal des Tages aufs Futter. a 


No. 28. Magenſtärkendes Pulver. 
JB Rad. gentian rub. 


do calmus, dd Ziv, 
Sem. anis. 
Sem. carvi. dd Siii, 
Sal. common iv. Misce fiat pulvis. 
Nimm rothe Enzianwurzel, 
Calmuswurzel, von jedem 4 Unzen, 
Anisſaamen, 
Kümmelſaamen, von jedem 3 Unzen, 
Kochſalz 4 Unzen. Miſche u. mache zu einem Pulver. 
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Gebrauch: Man gibt von dieſem Pulver täglich zweimal 
ein Eßlöffelvoll aufs Futter. 


No. 29. Druſen Pulver. 
B Bac. juniper 1b#, 


Rad. calmus, 
“ gentian, 
Sem. anis, 
Flor. sulphur ää, Siv, 
Sal. mirabil, Glaub. Ib4. Misce fiat pulvis. 
Nimm Wachholderbeeren 4 Pfund, 
Calmuswurzel, 
Enzianwurzel, 
Anisſaamen, 
Schwefelblumen, von jedem 4 Unzen, 
Glauberſalz 4 Pfund. Miſche und mache ein Pulver. 
Gebrauch: Man gibt es in derſelben Gabe wie das vor— 
ige Pulver. 


No. 30. 
BR Rad. angelic, 
„%  valerian, 

Herb. menth. piperit., 

Flor. arnic. dd, Sii. 

Uebergieße es mit 4 Quart kochendem Waſſer, laſſe in 
einem wohlzugedeckten Gefäße ſtehen eine halbe Stunde, dann 
ſeihe die Flüſſigkeit ab und ſetze hinzu: 

Sulphuric Aether 3 Unzen, 
Opiumtinktur Unze. 
Gebrauche bei allen Fiebern, beſonders wenn ein höherer 
Grad von Schwäche vorherrſcht. Man gibt davon alle zwei 
Stunden ein Pfund bis zur Beſſerung. Am beſten warm. 


No. 31. Latwerge gegen die Würmer. 


B Pulv. herb. tanacet. Hili, 
“ sem. santonie ZU, 
“ _aloes. hepatic 3ii, 
Ol. cornu. cerve. foetidum 5ii. 
Misce c. mell. crud. q. s. ut fiat electuar. 
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Gebrauch: Man gibt hiervon des Morgens und des 
Abends von 1 bis 2 Unzen auf die Zunge, um hinunterſchlu⸗ 
cken zu laſſen. Auf dieſe Weiſe muß v von 6 bis 8 En fort- 
gefahren werden. 


No. 32. Eine ab führende Pin 


B Pulv. aloes. soccotrin 31, 
Sapon. alb. 34. 
Misc. c. mell. crud. q. s. ut fiat bolus. 
Nimm gepulverte ſokkotrin. Aloe 1 Unze, 
Weiße Seife 4 Unze: | 
Miſche und mache mit Honig zu einer Pille. 

Gebrauch: Man gibt dieſe Pille Morgens nüchtern ein. — 
Um die abführende Wirkung zu erleichtern, gibt man ſchon am 
Tage vorher nur Kleienſchlapp und nur wenig Heu. Nach 
dem Eingeben der Pille tränkt man das Pferd von Zeit au 
Zeit mit überſchlagenem Waſſer. 


No. 33. Einfache Schwefel ſalbe. 
B Pulv. sulphur common. Ziv, 
Kali. carbonic. Zu, 
Axung. porc. Ibi. 
Misc. fiat unquentum. 
Nimm gepulverten Schwefel 4 Unzen, 
do Pottaſche 2 Unzen, 
Schweinefett 1 Pfund. 

Miſche und mache daraus eine Salbe. 

Gebrauche bei der Räude, Mauke, Mähnengrind. Man 
reibt von dieſer Salbe täglich einmal etwas in die kranken 
Stellen der Haut ein. 

No. 34. Eine zertheilende Salbe. 
B Spirit camphor Zii, 
“ terebinth Si, 
Axung. porc. 5iv. Misce exact. 
Nimm Campher 3 Unzen, 
Terpentin 1 Unze, 
Schweinefett 4 Unzen. Miſche dieſes genau. 
Gebrauch: Zum Einreiben bei ſchmerzhaften Drüſenkno 
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ten, bei ſchmerzhaften Halsentzündungen und anderer Ge— 
ſchwülſte. Man reibt davon täglich zweimal etwas in die 
kranke Stelle ein. 


No. 35. Ein Pulver für ſchlechte Freſſer. 

B Sal. mirabil. Glaub. Zviii, 

Chlor. natrium Siv, 

Natrum carbonicum Zu, 

Kali. sulphuricum Sii, 

Ferrum sulphuratum 3ii. Misce fiat pulvis. 

Gebrauch: Mit diefen abjorbirenden Stoffen habe ich 
Pferde, die als ſchlechte Freſſer bekannt und faſt zu Mähren 
herabgekommen waren, wieder hergeſtellt, und kann daher 
dieſe Verbindung nicht genug rühmen. Man gibt davon alle 
Tage zwei Eßlöffelvoll im Futter, es wird hie und da ausge— 
ſetzt, bis die Kur erfolgt iſt. 
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Unterkiefer. 


RN, 
52 il) R 8 


5 


5 Jahre. Männliche Kiefer. Die Stuten haben keine 
Hakenzähne. 
1 Zangenzähne; 2 Mittelzähne; 3 Eckzähne. 


IN" 


" u 
6 Jahre. Weiblicher Kiefer. 


7 Jahre. Weiblicher Kiefer. | 
1 Zangenzähne; 2 Mittelzähne; Eckzähne. 


8 Jahre. Weiblicher Kiefer. 
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Belehrung der Alterserkennung eines Pferdes bis 
zum fünfundzwanzigſten Jahre. 
Vorrede. 


Wie nützlich und werthvoll es iſt, das Alter eines Pferdes 
mit Sicherheit abſchätzen zu können, wird jeder Pferdebeſitzer 
zur Genüge (beim Kaufen) erkannt haben; umſomehr muß 
es ihn aber intereſſiren, nach den neueren Forſchungen, außer 
der bekannten Kennung, nunmehr ſogar das Alter des Pfer— 
des, bis zum 25. Jahre, an den Zähnen erkennen lernen zu 
können. 

Wie bekannt, war bisher das Alter des Pferdes, nach acht 
Jahren, ein Räthſel, das keiner mit Sicherheit zu löſen ver— 
mochte und eben daher wurde faſt nie ein Pferd verkauft, das 
mehr als 9 bis 10 Jahre zählte, und wenn es auch 6 bis 8 
Jahre älter war. 

Es iſt übrigens bemitleidend, wenn der Beſitzer das Alter 
ſeines eigenen Pferdes nicht kennt (und das iſt leider hier mei— 
ſtens der Fall), denn, nach dem Alter und Kraftvermögen, 
wird ein vernünftiger Pferdebehalter ſeine Prätenſionen ab— 
wägen, wenn er ſein Pferd nicht unmenſchlich vor der Zeit 
aufreiben will. 

Da ich mit der Theorie der erwähnten Forſchungen ge— 
nau vertraut und deren Infallibilität, mittelſt Pferdekiefer, 
darzuthun im Stande bin, ſo habe ich, um dieſe gemeinnütz— 
liche Kenntniß möglichſt zum Gemeingut zu machen, dieſe Lek— 
tion verfaßt, habe aber dabei Bedacht genommen, um den 
Preis möglichſt niedrig zu ſtellen, nur eben das Unentbehr— 
liche dieſer Theorie, das doch vollkommen hinreicht, bei eini— 
ger Uebung, ſich in dieſer Wiſſenſchaft dergeſtalt zu unterrich— 
ten, um das Alter eines Pferdes bis in's hohe Alter, mit 
Sicherheit ſchätzen zu können, gebracht. 

Ich empfehle dem Intereſſenten, um Capicität in dieſer 
Kunſt zu erlangen (unter Beobachtung der in dieſer Schrift 
enthaltenen Informationen), recht oft die Zähne verſchiedener 
Pferde zu betrachten und die Länge derſelben, ſowie die Mar— 
ken und Formen der Reibeflächen, genau zu fixiren. Und er 
wird bald im Stande ſein, das Alter eines jeden Pferdes, bis 
in's hohe Alter, feſtſtellen zu können. | 

Und dies wünſcht von Herzen Der Verfaſſer. 


66 


Da man, um das Alter des Pferdes zu erforſchen, die 
Zähne deſſelben zu Rathe zu ziehen hat, jo muß es wohl ein— 
leuchten, daß der betreffende Forſcher, mit der Beſchaffenheit 
und der Organiſation der Zähne, wohl vertraut ſein muß. 
Folgende Details ſollen daher hierüber Aufſchluß geben: 

Die Zähne ſind knochenförmige ſehr harte Kauinſtrumen— 
te, eingetheilt in 12 Schneidezähne, 4 Hakenzähne und 24 
Backenzähne. Das männliche Pferd hat 40 Zähne, die Stute 
36. Selten haben Stuten Haken und es ſind dann nur kleine 
Anſätze. 

Die Schneidezähne des Unterkiefers, die das Alter 
zeigen, 

„Die Zähne des Oberkiefers ignorirt man, da 
ſich deren Erkennungszeichen als unzulänglich er— 
wieſen haben,“ 

theil man in zwei Zangen, 2 Mittelzähne und 2 Eckzähne. 
Die Zangen ſtehen in der Mitte, neben dieſen rechts und 
links die Mittelzähne und am Schluſſe die Eckzähne. 

Die Milch- oder Fohlenzähne wechſeln mit den bleiben— 
den Pferdezähnen dergeſtalt, daß die Zangen mit drittehalb, 
die Mittelzähne mit viertehalb und die Eckzähne mit fünfte— 
halb Jahren hervortreten. Dies Abzahnen oder Schieben, 
wie man es nennt, kann nach dem Befinden des Fohlen etwas 
früher und etwas ſpäter erfolgen. 

Die 4 Hakenzähne beim männlichen Pferde ſtehen in dem 
freien Raume, Lade genannt, die ſich zwiſchen den Schneide— 
zähnen und Backenzähnen befindet. Sie treten gewöhnlich 
vor Ausgang des 5ten Jahres hervor, zuweilen bedeutend 
früher oder auch ſpäter, woher man ſie, bei der Alterserken- 
nung, nicht als poſitives Erkennungsmitel anwenden kann. 
Sie ſind dem Wechſel, Schieben, nicht unterworfen; ihre 
Spitzen pflegen ſich jedoch im Alter von 13 Jahren merklich 
abzuſtumpfen. 

Auf der Kaufläche der Schneidezähne befindet ſich eine 
Vertiefung, Kunde genannt. 

(Sie iſt einer Bohne von ſchwarzer Färbung ähnlich.) 

Vermöge des ſteten Wachſens der Zähne vergrößern ſich 
dieſelben jährlich um eine Pariſer-Linie; die Zerreibung des 
Futters ſchleift aber ebenſo viel ab, ſo daß die Länge der 
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Zähne, vom Zahnfleiſche bis zur Reibefläche, immer gleich 
bleibt. Die normale Länge der mittlern Schneidezähne 
oder Zangen des Unterkiefers eines gewöhnlichen Pferdes be— 
trägt 7 Pariſer-Linien oder 3 Zoll. 
(Die mittlern Schneidezähne oder Zangen ſind 
hierin maßgebend, da die Mittel- und Eckzähne 1 
bis 2 Linien kürzer als dieſe ſind.) 

Da die Form des Zahnes nicht durchaus dieſelbe, ſondern 
oben oval, tiefer herunter gerundet, dann dreieckig und endlich 
zweikantig iſt, jo iſt es begreiflich, daß bei dem allmählichen 
Hervorſchieben (Wachſen) und Abnutzen des Zahnes auch die 
Form der Reibefläche einer ſteten, langſamen Aenderung un 
terworfen iſt. Und hierauf baſirt die Erkennung des Alters 
bis zum 25ſten Jahre. | 

Nach dem Stand der Zähne erfolgt jedoch bei manchen 
Pferden die Abnutzung derſelben nicht regelmäßig, ſo daß die 
Länge der Zähne das normale Maß an 7 Linien überſchrei— 
tet. Auch die Kunde oder Kennung iſt bei ſolchen Pferden 
meiſtens noch vorhanden, wenn ſie längſt abgeſchliffen ſein 
ſollte. 

(Man nennt ſolche Pferde: „Zweifler oder Falſchmerker.) 

Um nun aber bei dieſen Pferden das richtige Alter zu er— 
meſſen, rechne man zu dem markirenden Alter der Zähne für 
jede längere Linie (als 7) der Zangen ein Jahr hinzu; mit- 
hin würde das Pferd, deſſen Zangen 9 Linien lang ſind, aber 
nur 7 Jahre markirte, in Wirklichkeit 9 Jahre alt ſein. Bei 
Pferden, deren Zähne etwa kürzer als 7 Linien ſind, rechnet 
man für jede kürzere Linie ein Jahr jünger als die Zähne 
ausweiſen; und das richtige Alter iſt in beiden Fällen gelöſt. 
Denn 7 Pariſer-Linien iſt die Normallänge der mittleren 
Zähne eines ausgewachſenen Pferdes. 

Es giebt auch betrügeriſche Pferdehändler, welche alten 
Pferden falſche Kunden in die Zähne einbrennen. Man 
nennt dies, falſche Kennung geben, oder: malochen, tarkeln, 
gitſchen. Dieſer Kunde fehlt aber der weißliche Schmelzrand, 
mit welchem die natürliche Kunde umgeben iſt; ein ſicheres 
Zeichen, den Betrug zu erkennen. 

Der Schmelzrand iſt der Email, welcher auf den Außen— 
ſeiten den Zahn bedeckt, auf der Reibefläche ſich trichterförmig 
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umſtülpft und die Zahnhöhlung (Kunde) darſtellt. Iſt die 
Kunde nun zum Theile abgerieben, ſo zeigen ſich auf der Rei⸗ 
befläche zwei Emailkreiſe, von denen der größere den Zahn 
umgrenzt (Emailberahmung), der kleinere der Mitte zu, die 
Kunde umgrenzt (Emailcentrum), und dies zeigt ſich wegen 
ſeiner Härte noch lange auf der Reibefläche, nachdem die 
Kunde ſchon erloſchen iſt. 

Bemerkung. — Hinſichtlich der verſchiedenen Formen 
des Zahnes wolle man ſich merken: 

Das Reibende eines jeden noch nicht abgenutzten Schnei— 
dezahnes des Unterkiefers iſt dreimal ſo breit als dick; jedoch 
im zunehmenden Alter nimmt die Breite der Reibefläche im— 
mer ab und die Dicke zu, ſo daß mit 12 Jahren die Reibe— 
fläche der Zangen, jo dick als breit und mit 23 bis 24 Jah- 
ren dieſelbe, zweimal ſo dick als breit iſt. 

Zeichen, die das Alter erkennen laſſen 

Mit 5 Jahren muß das Pferd alle feine „Pferde-Schnei⸗ 
dezähne“ haben, doch haben die erſt kürzlich hervorgetretenen 
Eckzähne noch nicht gleiche Höhe mit den Mittelzähnen. Auch 
ſind gewöhnlich in dieſem Alter die Hakenzähne entwickelt vor— 
handen. 

Man ſagt nun: „Das Pferd iſt volljährig oder Pferd.“ 

Wenn man das Maul eines 5 Jahre alten Pferdes be— 
trachtet, ſo ſind die Kunden ſämmtlicher Schneidezähne noch 
vorhanden; die der Zangen find ziemlich tief, die der Mittel- 
zähne noch tiefer und an den Eckzähnen iſt die vordere Wand 
der Kunde erſt aufgewachſen. 

Bemerkung. — Der vordere Rand des Schneide⸗ 
zahnes iſt um etwa eine Linie höher, als der hintere; die 
Kunden ſind drei Linien tief und treten nach 6 Monaten in 
Reibung, nachdem der vordere höhere Rand abgenutzt iſt. 
In jedem Jahre verſchwindet, durch Reibung, eine Linie 
von der Tiefe der Kunde.“ 

Mit 6 Jahren ſind die Eckzähne mit den Mittelzähnen, 
hinſichtlich der Höhe, ausgeglichen, die Zangen haben ihre 
Vertiefung ganz verloren und die Mittelzähne ſind in der Ab— 
nutzung vorgeſchritten. 

Mit 7 Jahren iſt auch die Vertiefung in den Mittelzäh— 
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nen völlig erloſchen und das Abſchleifen der Eckzähne iſt im 
Fortſchreiten begriffen. 

Mit s Jahren ſind ſämmtliche Vertiefungen, bis auf ei— 

ner kleinen noch ſichtbaren Spur in den Eckzähnen, aus den 
unteren Schneidezähnen verſchwunden. (Man ſagt: das 
Pferd habe verglichen.) 
»Die Reibefläche geht aus der länglichen Form in die ovale 
über. (Dann ſagt man: das Pferd habe die Kennung ver— 
loren, es zeichne nicht mehr.) Dieſer Ausdruck iſt unrichtig, 
er bezeichnet nur die Grenze, wo die gewöhnliche Kenntniß zur 
Beurtheilung des Alters aufhört. 

Zwiſchen einem Pferde von 9 bis 18 Jahren iſt aber, 
hinſichtlich des Preiſes und der Dienſtleiſtung, ein zu großer 
Unterſchied, um nicht die Kennzeichen kennen zu lernen, die 
zur Beſtimmung des Alters bis zur ſpäten Lebenszeit dienten 
können. 

Ich werde daher die Veränderungen, die mit den Schnei- 
zähnen des Unterkiefers zuverläſſig ferner vorgehen (wenn ſie 
regelmäßig die Kennung verlieren), genau angeben; ſteht je— 
doch das Pferd in der Kategorie der ſogenannten „Falſchmer— 
ker,“ ſo muß verfahren werden, wie ich oben angegeben habe. 

Bei neun Jahren 
nehmen die Zangenzähne die ovale Form an, und nähern ſich 
der Rundung; das Emailcentrum nähert fich dem hinteren 


Rande. 

Mit zehn Jahren 
werden die Mittelzähne oval rund; das Emailcentrum iſt dem 
hinteren Rande ſehr nahe. 

Mit elf Jahren 8 
ſind auch die Eckzähne rundlich-oval und man ſieht nur noch 
ein kleines Emailkernchen, das den hinteren Rand berührt. 

Mit zwölf Jahren 
ſind die Zangen faſt vollkommen rund und ſo dick als breit, 
das Emailcentrum verſchwindet und wird auf der Mitte der 
Reibefläche durch den Boden der abgeſchliffenen Schmelzrän— 


der erſetzt. 

Mit dreizehn Jahren 
ſind auch die Mittelzähne rund und die Eckzähne fangen an, 
es zu werden. 
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Mit vierzehn Jahren 
ſind auch die Eckzähne rund und die Zangen nähern ſich dem 
Dreiecke. 
Mit fünfzehn Jahren 
ſind die Zangenzähne faſt vollkommen dreieckig. 
| Mit ſechzehn Jahren 
ſind auch die Mittelzähne des Unterkiefers dreieckig. 
Mit ſiebzehn Jahren 
ſind auch die Eckzähne dreieckig. 
Mit achtzehn Jahren 
zeigen die unteren Schneidezähne gleiche Dreiecke, jedoch ſind 
die Zangen mehr dick als breit. 
Mit neunzehn Jahren 
iſt auch das Dreieck der Mittelzähne mehr dick als breit. 
Mit zwanzig Jahren 
iſt das auch mit den Eckzähnen der Fall, und die Zangen 
nähern ſich der zweikantigen Form. 
Mit einundzwanzig Jahren 
ſind die Zangen zweikantig. (Von einer Seite zur anderen 
abgeplattet.) . 
Mit zweiundzwanzig Jahren 
haben die Mittelzähne die gleiche Form. 
Mit dreiundzwanzig Jahren 
ſind die Zangen in ihrer platten Form zweimal ſo dick als 
breit. 
Mit vierundzwanzig Jahren 
ſind auch die Mittelzähne zweimal ſo dick als breit, während 
deſſen die Eckzähne noch ein verlängertes Dreieck darſtellen. 
Nach 24 Jahren gibt es keine Kennzeichen mehr, um das 
Alter genau abzuſchätzen, und nur in dieſer Epoche kann man 
erſt ſagen, daß das Pferd die Kennung verloren hat, daß es 
nicht mehr zeichnet. 
Schließlich muß ich noch bemerken, daß in dem Alter von 
9 Jahren gewöhnlich ein leichter Einbiß in den Eckzähnen des 
Oberkiefers wahrnehmbar iſt, der ſich im zwölfjährigen Alter 
merkllch vergrößert darſtellt. 
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Inhalts⸗Verzeichniß. 


Von den Gallen unter der Zunge 

Vom Steckenbleiben fremder Körper im Maule 
Von der Mond- oder Monatblindheit 

Von dem Augefell 

Von den Wunden der Augen 

Von der Halsfiſtel 


Von der Kreuzlähmung oder e der genden 


Von dem Schwinden 

Von den Verletzungen an der Bruſt 

Von der Waſſergeſchwulſt unter dem Bauche 
Von der Entzündungsgeſchwulſt des Euters 
Von der Entzündungsgeſchwulſt an den Beinen 
Von der verhärteten Geſchwulſt an den Beinen 
Von der Steifigkeit der Gliedmaßen 

Von dem ſogenannten Krampf 

Von der Schulter- und Buglähmung 

Von der Verrenkung der Knieſcheibe 

Von der Verrenkung des Köthengelenkes 
Von den Verletzungen der Gelenke 

Von der Waſſergeſchwulſt an dem Kronbein 
Von der Stollbeule > 

Von den Piphaken 

Von den Gallen . 

Von der Haſenhacke 

Von dem Sehnenklapp a 

Von dem Knie- oder Gliedſchwamm 

Von den Ueberbeinen 

Von dem Knochenſpat 

Von der Schale oder Ringbein 


— 


Sektion. hasse 
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Seftion. Seite. 


Von der Raspe . e s 
Von der Mauke oder Igelsfuß 5 9 31 
Von den Verletzungen u. Geſchwülſten an den Beinen 32 26 
Von dem Vernageln . 33 28 
Vom Eintreten fremder Körper in 155 Huf a 
Von dem Verbällen oder Erbällen . 35 
Von den Steingallen { 3 „ 
Von dem Strahlgeſchwür 5 . 37% ol 
Von dem Zwanghuf . 8 10 „ % 
Von dem Kronentritt . . . 39 32 
Von brüchigen Hufen ; N a 
Von den Berwundungen . R N A 
Von den Läuſen . 5 5 % 2 
Von dem Lungenfieber . 5 g 43 35 
Von der Halsentzündung . a 14144 
Von der Lungenentzündung a 2 45 36 
Von der Rehe RR 0 5 „„ 4 
Von der Druſe . . . £ 47 39 
Von der Kolik ’ a a 
Von der Verhaltung des Hans ö f 49 42 
Vom Blutharnen - 3 e 
Von dem Mangel an Freßluſt h i 51 
Von der Unverdaulichkeit h l e 
Von den Würmern x ; 0 53ͤ Am 
Von der Dämpfigkeit . . 4% 
Von dem Dummkoller .- 5 55 
Von dem Schwindel . : „ 
Von der Maulſperre oder Suurrtrampf . DT. 48 
Von der Räude ; . 8 58 49 
Von dem Brennen . h ; 59 49 
Von dem Haarſeilziehen ’ „ eee, e 


Von dem Fontanelllegen . Se 0 61 
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